
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1906

242 (17.10.1906) Erstes Blatt



Cageszeitung für das werktätige Volk Badens .
Ausgabe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage . —
AbonnementSPreiS : ins Haus durch Träger zugestellt, monatlich 70 Pfg.,vierteljährlich Ml . 2.10. In der Ervedrtion und den Ablagen abgeholt, monatlich00 Pfg . Bei der Post bestellt und dort abaeholt Mk. 2 .10, durch den Briefträgerins Haus gebracht Ml . 2.62 vierteljährlich.

Redaktiou und Expedition »
Luifenstrahe 24.

Telefon: Rr . 128. — Postzeitungsliste: Xr. 8144.
Sprechstundender Redaktion: 12—1 Nhr mittag».

Redaktionsschlutz : l/i 10 Uhr vormittags.

Inserate r die einspaltige, kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg., Lokal - Inserat «
billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬
seraten für nächste Rümmer vormittags •/» 9 Uhr. Gröbere Inserate müssen
tagS zuvor, spätestens 8 Uhr nachmittag«, aufgegeben sein. — GeschäftSstundeader Expedition: vormittag » 1 Uhr und nachmittag » von 2—' /, ? Uhr.

]Sr. 242 . Brftes Blatt Karlsruhe , Mittwoch den 17 . Oktober 1906 . 26 . Jahrgang .
Unsere heutige Rümmer umfaßt

2 Blätter mit zusammen 6 Seiten .

Das Jazit des Nürnberger
Krawassprozeffes .

Der Nürnberger Krawallprozeß Hat mit einer
schweren Verurteilung der Angeklagten geendet, ob¬
wohl die Geschworenen die Frage auf Landfriedens¬
bruch verneinten und nur Körperverletzung als vor¬
liegend annahmen . Die Höhe der erkannten Stra¬
fen steht in einem schreienden Mißverhältnis zu den
Verfehlungen, die den Angeklagten nachgewiesen
find. Um die furchtbare Härte des Urteils richtig
würdigen zu können , muß inan sich vergegenwär¬
tigen , was durch die Zeugenaussagen zutage gekom¬
men ist .

Die Anklage hatte behauptet , daß die Arbeitswil¬
ligen schon vom Beginn des Streiks an schwer be¬
lästigt , beschimpft und bedroht worden seien , ohne
daß sie durch ihr Auftreten irgendwelchen Grund
dazu gegeben hätten . Am 17. Ailgust sollen sowohl
mittags als abends Arbeitswillige grundlos ge¬
schlagen worden sein . Für abends soll sogar ein
regelrechter Ueberfall geplant und unter Führung
des erschossenen Fleischmann ausgefiihrt worden
sein , die Situation sei eine so bedrohliche gewesen ,daß einer der Streikbrecher, der Sattler Thiel , zumRevolver greifen und Flcischniann niederschießen
mutzte .

Was haben mm die Zeugenaussagen ergeben?
Es ist nachgewiesen , daß vor dem 17. August nichtder geringste tätliche Angriff auf Arbeitswillige er¬
folgt ist. Als Zeugen vernommene Streikbrecher
selbst mußten unter Eid bekennen , daß sie von den
Streikposten nie belästigt wurden , daß diese viel¬
mehr stets anständig auftraten . Nur von anderen
Streikenden will ein Teil der Arbeitswilligen durch
Zurufe belästigt worden sein . Aber auch diese nütz¬
lichen Elemente sind nicht so lamnifromm gewesen ,als cs immer hingestellt wurde . Sie haben ihr
möglichstes getan , uni die Streikenden zu reizen,wofür die Verhandlung Belege genug ergab . Ein
solcher Unternehmerliebling , fiir den die organisier¬ten Arbeiter der Fabrik erst vor einigen Monaten ,als er erkrankt war , eine Geldsammlung veranstaltet
hatten , tat sich jedesmal , wenn er einen Schutz¬mann in der Nähe wußte , durch herausforderndes
Benehmen hervor . Der Mann trug 14 Tage langvor den : Krawall einen Gummischlauch mit sichherum . Tie Streikposten müsseii aus dem Fabrik -
boi heraus höhnische Zurufe anhören , >vie : „Jetztmüßt ihr auch wieder arbeiten , ihr Faulenzer "

, usiv.Andere lassen bei jeder Gelegenheit Stichelredenfallen , der Ausdruck Lumpen ist bei den Arbeits¬
willigen ein beliebter Sammelname für die Strei¬
kende » . Ter Wirt , bei dem die Streikenden ver¬
kehren , nmß einem Arbeitswilligen sein Lokal ver¬
weisen , weil der Mann fortgesetzt höhnische Reden
gegen die Streikenden im Munde führt . Er hört ,wie ein Arbeitswilliger sagt : „Das ist der Wirt ,der die Lumpen ausgenommen hat .

" Ein andereräußert : „Ter wird sich noch gewaltig umschauen ,was er mit den Lumpen noch aufsteckeri lvird .
" Esfehlt auch an Drohungen nicht : „Geht nur mal her,wir hauen euch zusammen! " Ter Direktor Maurerschürt den Mut seiner Streikbrecher und feuert sieau : „Geht hinauf und haut sie zusammen, ihr seiddock, die Mehrheit . Ihr könnt tun , was Ihr lvollt,euch geschieht nichts.

" Am 17. August vormittagswird in der Fabrik daran gearbeitet , Waffen für

Bus Chlodwigs Tagebuch.
Prinz Wilhelm.

Berlin , 20. Mai 1881 . Am 16 . hier eingetrof -
fen . Abends bei Bismarck zum Tiner . Es wurdewcht viel Politik gesprochen , da ei » alter Herr von
Dfwitz, Universitätsfreund von Bismarck, viel vonGöttinger Kneipereien sprach . Er hatte sich bei
^ >!ch angetrunken und hörte nicht auf , von feinenfrüheren Räuschen zu sprechen. Tie übrigen Tageö^fgingen in Konversation mit Sthrum und Hol-fwin und in Visiten und Rcichstagssitzungen. Am
Donnerstag mit Hermann in Potsdam . Merkwür -i» g rst , daß Prinz Wilhelm ein etwas j u g e n d l ichI » ck I i ch t s l o s e r junger Mann ist, vor dem1 e i „ r Mutter sich fürchtet , und der auchwn dem K r o n p r i n z e n , s e in e in Vater ,« ? n f l i k t e h a t . Die Frau soll eine mildernde
Wirkung ausüben . Die Kronprinzeß sprach vielwer R u ß l a n d , mich der Kroiiprinz . Sie siiidkwe entsetzt über die dortigen Zustäiide , uiid die»ouprinzeß teilt ganz meine Anschauungen, daßu r das konstitutionelle System helfen

!
<» . pet Reichskanzler fürchtet, eine gesetz -Mvende Versammlung iverde deir Kaiser nur dazu

s - °
-
n, 6ute Redner zu Ministern zu inacheii,

fiM ->r n 'di*- ^X*1' Kronprinz sagt , der ( rußmie) .stnjser habe sich ihn: gegenüber sehr freund -
V - ausgesprochen . Großfürst Wladimir sei durch
hm +

C
{!i - °^ en '11 Aufenthalt in Deutschland ganzumchn-eundlich geworden . Der (russische) KaiserlVU e stch gegen eine Konstitution ausgesprochen.

^
Die erste Audienz beim Kaiser Wilhelm II.t s d a in . 22 . Juni 1888 - Nachdem ich gc-

un , ^ ^
'
.̂ ^uvhisch benachrichtigt war , daß ich heute

-ns
^ Kstr von dem Kaiser und der Kaiserin em-'l 01' l

,
l!Cl'*'cn würde, fuhr ich um 11 Uhr hierher

' baln ; - kw'd) Hosegnipage nach dein Marmor -
v ^ 'fahren . Tort empfing mich Hofmarschall
faln» . geleitete mich in einen Parterre -
lpd »

'
, !?" wartete . Bald kam der Kaiser und

wch ein, in einein daneben befindlichen Salon

die Arbeitswilligen herzurichten, Schraubenmutternwerden an Drähten befestigt, Gummischläuche mit
Eisenstücken gefüllt usw.

Die Reibereien beginnen schon am 17 . Augustin der Mittagspause . Ein Arbeitswilliger , der aus
dem Verkehrslokal der Streikenden wegen seines
provokatorischen Auftretens gegen die letzteren ver¬
wiesen wurde, macht vom Fenster der gegenüber¬liegenden Wirtschaft aus allerlei höhnische Faxen
herüber, sodaß zuletzt Fleischmann mit einigen Ka¬
meraden hinübergeht . Sie verhalten sich ruhig , nureiner kommt mit einem Arbeitswilligen , den er
von früher her kennt, in Streit und nennt ihneinen Streikbrecher. Der Mann rennt fort , um
einen Schutzmann zu holen. Auf dem Rückweg ge¬rät er vor der Tür mit den: Angeklagten Braun
zusammen, der ihm eine Ohrfeige verabreicht.Braun kommt dann auf der Straße mit einem zwei¬ten Arbeitswilligen in Streit , der ebenfalls eine
Ohrfeige erhält . Die Angeklagten Odörfer und
Wohlleben kommen hinzu und versetzen dem Ar¬
beitswilligen einige Schläge mit der Hand . Abends
marschieren die Arbeitswilligen geschlossen aus der
Fabrik . Einige von ihnen kommen mit Streiken¬
den in Konflikt. Der Angeklagte Braun gerät mit
dem Arbeitswilligen Sauer zusammen, bei dem erein Messer oder eine Feile gesehen hat , und versetzt
ihm einige Hiebe mit dem Totschläger, die jedoch
nicht schwerer Natur sind . Ein anderer , der Sauer
beispringen will, bekommt ebenfalls einige Hiebemit dem Stock . Odörfer versetzt Sauer einen
Schlag mit der Hand und stellt einen anderen Ar¬
beitswilligen , der ihn mittags verhöhnt und wegen
seines blassen Aussehens „Totengesicht" genannt
hatte , zur Rede ; der andere gibt wiederum eine höh-
nische Antwort , worauf ihn Odörfer mit der Handins Gesicht schlägt . Müller hat zwei , Wohlleben
einen ! Arbeitswilligen Schläge mit der Hand , Dei-
tengruber einen: dritten einen Fußtritt versetzt.
Während sich dieses abspielte, war Fleischmann, der
den Ueberfall kommandiert haben soll , noch in der
Wirtschaft, als jemand kam und meldete, da unten
werde einer der Streikenden von den Arbeitswil¬
ligen geschlagen . Er will Nachsehen, was vorkommt,und geht hinab , um von dem Streikbrecher Thiel
niedergeschossen zu werden , ein Vorgang , über den
die Aussagen so widersprechend lauten , daß man
sich kein richtiges Bild machen kann . Alle diese Er¬
eignisse, vom Ausmarsch der Arbeitswilligen aus
der Fabrik bis zum Fallen der Schüsse , spielten sichin dem kurzen Zeiträume von 8 bis 10 Minuten ab .Von den verletzten Arbeitswilligen haben nurdrei ärztliche Hilfe ii: Anspruch gcnonunen. Die
ärztlichen Sachverständigen haben bekundet, daß bei
keinen : die Verletzungen schwerer Natur waren ; sie
halten nur Beulen und Hautabschürfungen , der eine
war überhaupt nicht , der zweite wenige Tage , der
dritte 8 Tage arbeitsunfähig .

Daruit vergleiche man nun die Strafen : Braun
erhält für zwei Ohrfeigen niüd fünf oder sechs Stock -
hiebe ein Jahr sechs Monate Gefängins , Müller für
zwei Schlüge mit der Hand 7 Monate , Odörfer, der
sich an vier Arbeitswilligen verging , aber dabei nur
die Hand benutzte , ein Jahr Gefängnis . Wohlleben
muß einen Schlag mit der Hand und Veitengrubereinen Fußtritt mit je einem Monat Gefängnis bü¬
ßen . Das heißt wahrlich die Persönlichkeit der
Herren Arbeitswilligen hoch genug eingeschätzt. Der
Staatsanwalt sagte in seinem Plaidoyer , die Schuldan den Vorgängen treffe weniger die Arbeiter selbst,als ihre Führer , die in jenen einen gewissen . Grö¬
ßenwahn erzeugen, sodaß sie glauben , das Rad der
Weltgeschichte aufhalten zu können. Man kann den

niich zu ihn: zu setzen . Ich fand ihn unbefangen,wol) lwollend und freundlich. . . . Der Kaiser hörte
aufmerksan: zu und versprach dann wiederholt, sichdirekt an mich wenden zu wollen, wenn ihn: etwas
nachteiliges über niich zukonime . Dann sagte ermir , daß das Ttaatsministerium ihm den Geheim¬rat L u c a n u s in: Knltusiuinisterium als Ersatz
f ii r Wilmowski vorgeschlagen nnd daß er ihn
angenomrnen habe . Wilinowski wußte gestern
nichts d a v on . Ich ging dann zur Kaiserin , die
uüch sehr freundlich e:npfing , von der Krankheitdes verstorbenen Kaisers und von anderem sprach .Es scheint, daß in den letzten Tagen der Geruch
furchtbar war , so daß für die Uingcbung der Tod
eine Wohltat war . Wir sprachen dann von allerlei .Tie Kaiser! ,: erzählte, daß ihre Tante Amalie jetztin Paris sei und ihr entrüstete Briefe über
den P a ß z w a n g schreibe. Sie sagte unter an¬derem : „Wenn Ihr , wie Ihr sagt, keinen Kriegwollt, warum macht Ihr solchen Unsinn ?), Dabei
fiel dann doch der Kaiserin ein, mit wenttM sprach,und sic wurde sehr rot . Ich beruhigte sie -aber , in-
den: ich ihr sagte, ich sei mit ihrer Tante ganz ein¬
verstanden. Im Laufe der Konversation erfuhr ich,daß sich die Kaiserin Augusta bei Kaiser und Kai¬
serin ganz besonders günstig über mich ausgespro¬
chen habe nnd daß ihr also dieser günstige Um¬
schwung zu danken ist . Von den kaiserlichen Herr¬
schaften verabschiedet , begab ich niich nach dem „ Ein¬
siedler "

, wo ich frühstückte und dann um 3 Uhr nachdem Schloß Friedrichskron . Dort empfing mich
Seckendorfs und führte niich hinauf in den erstenStock , wo ich die Kaiserin Viktoria fand.Sie ist sehr niedergebeugt, sehr angegriffen , und ichüberzeugte mich , daß sie die ganze letzte Zeit , das
ganze letzte Jahr hindurch künstliche Heiterkeit zur
Tchari getragen hat . Tenn jetzt fand ich sie tief-
traurig . Sic konnte vor Weinen anfangs iiicht
sprechen. Erst sprachen wir von den letzten Tage, :des Kaisers , dann belebte sie sich nnd sprach über
die Bosheit und Gemeinheit der M e n -
s ch e ii , womit sie bestimmte Persönlichkeiten meinte.Man wolle das Andenken des Kaisers verduiikeln

Stiel umkehren und sagen : der übertriebene Schutz ,der den Arbeitswilligen zuteil wird , muß in dieseneinen gefährlichen Größenwahn erzeugen und sie zudem Glauben bringen , daß sie die wichtigsten Per¬
sonen in: Staate seien . Daß dieser Größei :wahn
schon zienilich weit vorgeschritten ist, haben die Her¬ren durch ihr Auftreten im Gerichtssaale gezeigt.
Dieses harte Urteil wird sie noch niehr darin be-
sträken , denn sie werden sich , wie viele andere Leute,sagen , daß die Strafen nur deshalb so hoch aus -
fielen , weil es sich um ihre werten Personen han¬delte. Die Nürnberger Richter haben sicherlich nach
bestem Wissen und Gewissen zu urteilen geglaubt ,aber trotzdem bleibt ihr Urteil ein Akt der Klassen¬
justiz .

Badische Politik .
Eine gehörig« Kopfwaschung

nimmt gestern der AA - Leitartikler des Badischen
Landesboten an Herrn Dr . Binz vor, der wieder
einmal das Bedürfnis hatte , mit vielen Worten
nichts zu sagen , wenigstens nichts gescheites . Was
der Artikel des Badischen Landesboten dem HerrnDr . Binz ins Stammbuch schreibt , können wir un¬
terstützen . Aber was nützt das alles . Vorerst be¬
deutet ein Binz bei den Nationalliberalen noch
immer mehr, als die sämtlichen jungliberalen Kri¬
tiker, mit allem was drum und dran hängt . Und
dabei ist Herr Dr . Binz nichts weniger, als ein be¬
deutender Politiker , man weiß bei ihm, wie der
Landesbote sehr zutreffend bemerkt, nie recht , welche
Stellung er eigentlich einnimmt . Wenn man un¬
höflich sein wollte, könnte man präziser und deut¬
licher den Politiker Binz charakterisieren. Wenn
trotzdem ein solcher Mann eine so hervorragende
Stellring in der nationalliberalen Partei einnimmt ,
so zeigt das eben, was in dieser Partei alles mög¬
lich ist und wie wenig man sich auf diese Partei ver¬
lassen kann. Was nützt der Hinweis auf die Wäh¬ler , wenn sie sich die Binzsche Führung ruhig ge¬
fallen lassen ? Mit der Faust in der Tasche machtman doch keine liberale Politik .

Prediger in der Wüste .
Die Bad . Nachrichten , ein den Jungliberalen

nahestehendes Blatt , schreiben im Anschluß an die
Besprechung der Karlsruher nationalliberalen Ver¬
sammlung, in welcher der Bericht von Goslar er¬
stattet wurde :

Aber die nationalliberale Partei Badens muß
sich aufraffen zu einer zielbewußten Offensive, zurAnerkenntnis eines scharf umrissenen Pro¬
gramms , in dem vor allem, ohne die nationalen
Ideale aus dem Auge zu verlieren , k o n s e »
quente liberale Forderungen zu Wort kom¬
men . Die Zeit der Halbheiten uiuß fürimiuer vorüber sein , denn nur mit großen , gan¬
zen politischen Gedanken sind die liberalen Wäh-
lermassen auf die Dauer zu fesseln und nur ein
klares Programm kann im liberalen Bürger -
tiim eine kräftige R e a k t i o n in dieser Zeit poli»
tischer Vcrsuinpfung Hervorrufen.
Arif was sollen sich solche Hoffnungen stützen ?

Etwa auf die politische Standhaftigkeitdes derzeitigen Führers der badischenNationallibcralen ? So lange dis» süddeutschenNationalliberalen mit den norddcutsdien an ein und
demselben Strange ziehen , kann ein liberales Pro¬
gramm bei den Nationalliberalen nicht zu ständekommen . Darüber hat doch Goslar gewiß keine
Zweifel mehr gelassen . Auch dis badischen Führerdes NationalliberaliSmnS denken nicht entfernt an

und sage jetzt, er sei eigentlich
'
gar nicht fähig ge¬

wesen, zu regieren und Hab gar nichts getai : , wäh¬rend er doch angestrengt gearbeitet und selbständige
Entschlüsse gefaßt habe . Herbert Bismarck
habe die Frechheit gehabt, dem Prinzen vonWales zrl sagen , daß ein Kaiser, der nicht disku¬tieren könne , eigentlich nicht regieren dürfe usw.Der Prinz habe gesagt̂ wenn er nicht Wert auf die
guten Beziehungen zwischen England und Deutsch¬land legte , so würde er ihn zur Tür hinaus¬
geworfen haben. Von dem Vater Bismarck
sagte sie, er habe nun zwanzig Jahre unumschränktregiert und habe cs nicht ertragen können, einemWillen bei dem Monarchen zu begegnen. Der
junge Kaiser sei g-an z in s ei i: e n Hän¬den . Man könne noch nicht wissen , waser tun werde . Der Puttkamersche Fall
sei vom Kaiser, nicht von ihr hervorgerufen wor¬
den . Bismarck habe Puttkamer selbst los sein wol¬
len und habe das Odiuni der Entlassung aiif den
Kaiser übertragen , wie er cs denn überhaupt ver¬
stehe , das Odium dessen, was er tue, auf andere
abzuladen. Als die Rede auf Waldcrsee kam , sagte
sie, er -tzei ein falscher, gewissenloser Mensch, den: es
n i ch t . darauf ankoinmen werde, sein Vaterland
ins Verderben zu stürzen, wenn sein persönlicher
Ehrgeiz befriedigt werde . Auch Kaiser Friedrich
habe ihm nicht getraut und ihn für falsch gehalten .
Zum Schluß trug sie mfr auf , Thesy und Amalie
für ihre Briefe zu danken. Ich ging noch zumPrinzen von Wales , der vorsichtig sprach , aber über
die Grobheit der Familie Bismarck ,Vater und Sohn , entsetzt ist . Den Paßzwangund das System, Frankreich zu irritieren , begreifter nicht.

Tie Semiten .
S ch i I l i ii g S f ü r st , 27 . Juni 1888 . GesternAbend 8 Uhr fuhr ich mit Thaden von Berlin ab,nachdem ich noch mit Viktor und Franz im „Kai¬

serhof " gegessen hatte . Den Tag füllten verschie-
dene Besuche aus . Friedberg fand ich etwas ge¬drückt . Er ist nicht mehr der große Mann , der er
zur Zeit Kaiser Friedrichs war , wo alle» ihm die

eine g t u ndsätzliche Aenderung ihrer bisheri¬
gen Politik . Die höhnenden Worte von Dr . Binzüber das von den Demokraten aufgestellte M i n -
d e st Programm besagen in dieser Beziehung gerade
genug. Der Nationalliberalismus müßttz , um eine
programmatische Schwenkung zu ermög¬
lichen, vor allem eine andere Führung bekommen.
Woher aber diese nehmen ? Man sehe sich doch ein¬
mal um in den nationalliberalen Kreisen, ob da auchnur e i n Mann zu finden ist, der willens und fähigwäre , eine solche Aufgabe durchzuführen. An ein¬
gebildeten Politikern fehlt es den National¬
liberalen nicht, aber an durch gebildeten .
Wohin man blickt, bei Alt und Jung , platteste Mit¬
telmäßigkeit. Man gebe sich also , vorläufig wenig¬stens, keinen Illusionen hin. Es ist in absehbarerZeit nichts zu machen, denn es fehlt an den absolutnötigen Vorbedingungen.

ZrntrumsjesuitismuS .
In einer neuerlichen Erklärung zu der großspre¬

cherischen Rede , die der Abg . Neuhaus am vor¬
letzten Sonntag in Mannheim gehalten hat , bemerktdas dortige ultramontane Volksblatt u . a . :

. . . Allgemein ist man der Ansicht , daß
Katholikentage allerdings nicht der Platz
sind , um rein parteipolitische Reden zu halten .Allein dieser t a k t i s ch e Fehler kann an der
sachlichen Seite der Ausführungen des Herrn
Neuhaus nichts ändern.
Als ob nicht alle Katholikentage Zentrums -

versammlungen wären. Heuchelei, dein Name ist
Zentrum .

Ein Dokument der Schande.
Bei der Debatte über die Volksschulgesetznovelle

auf dem letzten Landtag wurde von sozialdemokr.Seite auf die traurigen Folgen des Lehrermangelsund der Klassenüberfüllung hingewiesen . Unsere
Volksschule auf dem Lande ist vielfach auf ein Ni¬
veau heruntergesunken, das einem Staate wie
Baden zur Schande gereicht. Ein Dokument dieser
Schande wollen wir heute zum Abdruck bringen .Es ist eines von sehr vielen , ein Brief eines etwa
24 Jahre alten Mädchens an eine Freundin . DerOrt , aus dem der Brief stammt, liegt im Bezirks¬amt Baden -Baden. Man lese :

Liebe Jda ;
JL wil Ihnen kurz miteilen , Ihne Brif habe icherhalten , es fruad mich sehr da- sie noch an mich

dengen , Liebe Jda mir getz gut ich bin am Eontag
nach Hause gegomen, im der Woch wo si haiin gegomensind, Ich betaure sih das si so vil ausgestehn innen,

ch Hab es erfaren da» iner Kind so beieinander ist
ch habe inen da» Hertz nicht schwer machen inechte.Eine Berwante hat sie den andern tag besuchen wvlrn

si war schon einnal bei inenen gewesen Ich winschinen Gute Beserrung sie balt witer das bet ferlasenkenen Wen» daß Gotzwile ist si misen sich getulten .Vil« Grütze von uns alle .
Grus an die Mann.

Dieses Mädchen kann die Katechismussprüch«
sicher heute noch auswendig hersagen. Es kennt die
Namen der Propheten des alten Testaments ganzgewiß besser, als die unserer deutschen GeisteSheroen,die ihm vielleicht vollständig fremd sind . Diese »
tieftraurige Resultat eines achtjährigen Volksschul -
besucheS steht nicht vereinzelt da , wir könnten jeden
Tag Dutzende solcher Dokumente der Schande un¬
serer badischen Volksschulzustände zum Abdruck
bringen . Die Lehrer trifft keine, oder nur die ge¬
ringste Schuld an diesen Zuständen. Die Haupt¬
schuld hat der badische Staat , d . h . die Regierungund di« großen Parteien , die Jahrzehnt « hindurchalle Forderungen nach Verbesserung unserer Volk »-

Kur machte . Er weiß , daß der Kaiser die
Semiten nicht protegiert . Dann besuchte
ich den neuen Kabinettsrat Lucanus , einen höf¬
lichen, glatten , verbindlichen Mann , der eher wi«
ein eleganter österreichischer Hofrat aussieht . Wil»
mowski flößte mir mehr Vertrauen ein.

Er hat ihn bis hierher.
- Straßburg , 26. Oktober 1889. Gesio : .
ich nach Baden, wohin ich zur Kaiserin (Augusia )
zum Essen geladen war . Ich fand sie Wähler als
sonst, ihre Stimme heller und verständlicher. Si «
sagte mir allerlei Schmeichelhaftes und meint «,meine Stellung im allgemeinen „wachsen"

, lieber
die Politik äußerte sie sich wie immer sehr vorsichtig ,mißbilligt aber doch das g a r z u v i c l e H e r u m -
reisen des Kaisers und hält die Reise nach
Athen, (die, wie ich von Fürstin Betsy hörte , den
griechischen Hof ruiniert ) , für überflüssig. Nach
Tisch hatte ich ein längeres Gespräch mit dein
Großherzog , (von Baden) , der sich über
Bismarck beklagte . Dieser sei gegen ihnerbittert , weil er dem Kaiser Gelegenheit gegeben
habe, sich über die Schweiz günstig auszusprechen,und noch wegen anderer Dinge. Der Großherzog
sagte dann : „DerKaiserhatdenFürsten
auch bis hierher " — dabei zog er die Lini«
nicht am Hals , wie dies gewöhnlich bei diese«
Redensart geschieht, sondern an den A : : gen .
Ebenso sei ihm Herbert zuwider . Ich meintet
„Ja , er hat ihn ja nach Athen mitgenommen"

, —
worauf der Großherzog sagte : „Ja , er ist nun ein¬
mal da ! " Der Kaiser wolle sich jetzt, so lang «
e r i h n n o ch für die Bewilligung der Militär »
Vorlage brauche , nicht mit ihm Überwerfen,
Später werde er ihn nicht inehr halten.

Schießscharten für das Schloß.
Berlin , 12. Dezenibcr 1889. Gestern wag

musikalische Soiree im Muschelsaal . Am Buffet
beglückwünschte ich den Kaiser wegen seiner Frank¬
furter Rede . Das gefiel ihm , und er sprach lang«mit mir . Erst von der improvisierten Rede , dam»von Frankfurt und dessen großer Entwicklung und»«



schule ablehnten . WaS auf dem letzten Land-
tag geschehen ist , reicht noch lange nicht ans , um
auch nur normale , der heutigen Kultur entspre¬
chende Verhältnisse in unserer Volksschule zu schaf¬
fen . Viele Jahre werden noch darüber hingehen,
um auch nur die allerschlimmsten Zustände zu be¬
seitigen.

Deutsche Politik.
Sv etwas kann nur in Preußen -Deutschland

passieren .
Unsere hannoverschen Genossen haben ihrem ver¬

storbenen Führer und Abgeordneten, dem Genossen
Heinrich Meister ein Grabdenkmal gesetzt . Es
sollte am letzten Sonntag enthüllt werden. Der
Magistrat hatte die Feier genehmigt, der Landrat
hat sie „im Interesse der öffentlichen Ordnung " ver¬
boten. Als unsere Genossen am letzten Sonntag
nach deni Friedhof gingen , waren am Weg zahl¬
reiche Polizeiposten aufgestellt. Im Friedhof selbst
war ein Polizeileutnant niit 50—60 Polizisten an¬
wesend . Und wozu dies ? Weil das Denkmal für
unseren Genossen Meister enthüllt wurde. Die
Feier war sehr kurz .

Gen. V r e y trat an das von Gendarmen um¬
ringte Denkmal heran und entfernte die Hülle mit
den Worten : „Ich entferne die Hülle von dem Denk¬
mal . Weiter eAktederPietätsinduns
verboten . Ehre deni Andenken unseres toten
Vorkämpfers ! " Die Hülle sank von dem etwa zwei
Meter hohen Granitblock, der das Bronzerelief des
Verstorbenen und darunter die Inschrift trägt :

Heinrich Meister
geb . 2. Oktober 1842

gest. 5. April 1906
Sozialdemokratischer Vertreter im Reichstage für
den 8 . hannoverschen Wahlkreis Hannover-Linden

1884—1906 .
Dem unermüdlichen Vorkämpfer für die Rechte des
Proletariats gewidmet vom Sozialdemokr . Wahl¬

verein für den 8 . hannov . Wahlkreis.
Mit den Worten :

„Unserem langjährigen Vertreter gewidmet
von dem Wahlverein des 8 . hannov. Wahlkreises.
Ist es uns auch nicht vergönnt , mit einigen Wor¬
ten der Liebe und Verehrung deiner zu gedenken ,
so kannst du doch überzeugt sein , daß wir in
deinem Sinne Weiterarbeiten. Trotzalledem ,
trotzalledem und alledeml "

, legte Gen.
Dörnke einen prachtvollen Lorbeerkranz mit
mächtiger roter Schleife am Denkmal nieder.

. Diese wenigen Worte waren klatschende Peitschen¬
hiebe in das Gesicht des Polizeistaates , waren flam¬
mende Anklagen, die den Säulen des christlichen
Staates die Schainröte ins Gesicht treiben müßten .
Durch die brutale Vereitelung der geplanten Feier
hat der Polizeistaat nicht die Sozialdemokratie ,
sondern sich selbst geschädigt . Ein Staat , der so mit
kalter Polizeifaust zwischen durchaus friedliche Ver¬
anstaltungen von Proletariern fährt , ohrfeigt sich
selber , streicht sich aus aus der Reihe der Kultur¬
staaten, und ist wert , daß er zugrunde geht , je eher ,
desto besser.

Tippel -Fischer in Freiheit .
Wie wir schon berichteten, ist der Major Fischer

doni Oberkommando der Schutztruppe aus der Un¬
tersuchungshaft entlassen worden. Für den , der
weiß, wie die Dinge heute stehen , ist das weiter nicht
verwunderlich. Viel eher mochte eS Erstaunen er¬
regen, daß der Offizier , der von der Firma Tippels -
kirch bestochen worden sein sollte , noch zu einer Zeitim Gefängnis saß , als der eigentliche Chef dieser
Firma , der Landwirtschaftsminister von P o d -
bielski , im Forst von Rominten auf fröhliche
Jagd ging.
, Gegen Fischer schwebt jetzt noch ein ehrengericht¬

liches Verfahren . Ob das Ehrengericht ihn verur¬
teilen wird , ist auch nicht als sicher anzunehmen.Wenn es in Preußen -Deutschland mit der Stellung
eines Generals und Staatsministers vereinbar ist,dem Fischer durch die Frau für teures Geld schlechte
Ware zu verkaufen, Monopole auf Staatsliefe¬
rungen zu ergattern , diese Monopole in unsolidester
Weise auszunutzen und Millionen von Steuergel¬
dern in das zierliche Handtäschchen der Fra » Ge¬
mahlin hineinzuzaubern , wird eS wohl auch einem
Offizier gestattet fein, ab und zu von so hochge¬
stellten Lieferanten ein paar braune Lappen anzu¬
nehmen.

Miguels Leituug , von allen Verbesserungen, die er
mache, von der Benutzung der Wasserkraft durch
elektrische Leitungen und dem Nutzen , den dies den
kleinen Gewerbetreibenden bringe , und anderem.
Dabei machte er Ausfälle auf den Magistrat und
dir Stadtverordneten von Berlin . Er erwähnte die
sozialdemokratischen Wahlen für die Stadtverord¬
netenversammlung und sagte, man werde es in
Berlin noch so weit bringen , daß die Sozialdemo¬
kraten die Mehrheit haben würden . Dann würden
diese die Bürger plündern ; ihm sei dies gleichgiltig,
er werde Schießscharten in das Schloß machen lassen
und zusehen , wie geplündert werde . Dann würden
ihn die Bürger schon um Hilfe anflehen.

kleines feuilleton.
Er fliegt nicht ! Bom Bodens «« sendet der ŝ ankf .

Zeitung ein Leser , der Graf Zeppelins erste Aufstiege
mitauaesehen hat, folgenden AnsichtSkartenverS :

Zeppelin fiegt I
Die Menschheit fliegt
Wie der Sonnengott
Zum Sonnenlicht —

Nur Pod
Fliegt nicht !

Eingegangene Bücher und Zeitfchriften .
( Alle hier angekündigten Bücher und Zeitschriften

sind durch die Buchhandlung des Volksfreund zu be¬
ziehen .)

Neue Zeit (2 . Heft) : Eine kaiserlich« Aktion. —
Georg Bernard Shaw als Dramatiker und Sozialist .
Don M. Beer. — Der Sorgesche Briefwechsel . Von
Franz Mehring . (Schluß .) — Die französische Presse in
den ersten Jahren der großen Revolution. Von H . Eunow.
(Fortsetzung . ) — Wandlungen in der Heilkunde und ibre
Bedeutung für das Proletariat . Von Ti . Hermann Wehl .
(Schluß.) — Eine Teuerungszulage . Bon H . Backhaus .
— Notlage oder Trieb ? Eine Erwiderung von Hans
Ostwald. — Literarische Rundschau

Gleichheit (Nr . 2t ) : Die Ergebnifle des Mann¬
heimer Parteitags . — Die neuesten Leistungen des bür¬
gerlichen internationalen Arbeiterschutze » . Von Gustav
Hoch. — Der Wahlrechtskampf in Oesterreich . Von
Adelheid Popp . — Kongreß für Kinderforschung und
Jugendfürsorge . Von n . < t . — Die sozialdemokratische
»nd sozialistische Jugendbewegung in Schweden . Von
Kata Dalström . — Di « Anfänge der proletarischen
Frauenbewegung in Deutschland. Bon Klara Zetkin .
(Fortsetzung.)

Hinter Kaserucirriiaucrn .
W , Aus dem Reichs :and wird uns geschrieben : Ein

beliebtes „ Erziehungs "mitte! in der preußisch¬
deutschen Armee war vor einigen Tagen Gegen¬
stand einer militärischen Gerichtsverhandlung in
Metz . Derselben lag folgender Tatbestand zugrunde :
Jni April d . I . beging ein Rekrut de? 4 . westfäl.
Infanterie -Regiments Nr . 17 Selbstmord , indem
er sich erschoß. Die Untersuchung , die notgedrungen
eingeleitet werden »rußte , ergab, daß der Unglück¬
liche durch fortwährende Mißhandlung , die er seitens
der alten Mannschaften zu erdulden hatte , zu der
Verzweiflungstat getrieben liutrbe . Die Szenen ,
die sich bei Gelegenheit solcher Mißhandlungen ab-
spielten , konnten den Unteroffizieren rurniöglich
verborgen geblieben sein . So wurde z . B . durch
Zeugen erwiesen , daß an einem Abend der Unter-
ofsizier vorn Dienst, Medirrg , als er eine Stube
betrat , den Rekruten, der gerade vorher verprügelt
worden war , noch auf denr Boden liegendund Drohungen ansstoßend vorfirnd . Trotzdem sah
sich der Unteroffizier absolut nicht veranlaßt , ein-
zuschreiten . Vor den Schranken des Gerichts
standen nun zwei Unteroffiziere . die schließlich
„wegen unterlassener dienstlicher Meldung " zu j e
einem Tag gelinden Slrrest verurteilt
wurden . — Zu dem speziellen Fall , der hier vor¬
liegt , ist nur zu bemerken , daß von einer Bestrafung
gar nicht zu reden ist . Das Gericht hat formell
dem Gesetz Genüge getan, deni Sinn des Gesetzes
hat es nicht entsprochen . Ein Unteroffizier, der
beobachtet , wie eine Anzahl Feiglinge einen jungen
Kameraden durch regelmäßige Mißhandlungen in
den Tod treibt , und der solchen Vorgängen nicht
nur nicht selbst entgegentritt , sondern sogar die¬
selben verheimlicht, muß ganz anders nngefaßt
werden. Aber noch wichtiger als diese spezielle
Beurteilung ist die allgemeine Betrachtung, die
dem Fall gewidmet werden muß . Die preußische
Armee hat das unselige Verdienst ,
durch allerhand saubere und unsaubere
Mittel die Söhne des Volkes gegen¬
einander gehetzt zu haben . Sie hat die
Anerziehung der Disziplin , die einer unfähigen
Kaste von Vorgesetzten aus den Händen zu gleiten
beginnt, in die Hände der Soldaten selbst gelegt,
und zwar in der Weise , daß man den jüngeren
Teil der Mannschaften dem älteren ganz in die
Gewalt gegeben und auf die Roheit und Brutalität
einen Preis gesetzt hat . So bedeutet das System
der „ Erziehung" der jüngeren Mannschaften durch
die älteren das klarste Symptoin für die Gebrech¬
lichkeit der preußisch deutschen Disziplin . Und wenn
die Sozialdemokratie einmal hier angreift , wenn
sie den: Mann im Soldatenkleid klar macht , daß
er auch in diesem Kostüm der Nachbar seines Nach¬
barn bleibt, so wird das System der „ kamerad¬
schaftlichen Erziehung" und damit der wichtigste
Stützpunkt der Disziplin in der preußisch deutschen
Armee seinen letzten Halt verlieren. Um die Dis¬
ziplin ist es nicht schade !

Wieder rin militärisches Schrecke,isurteil!
Wegen Körperverletzung, Ungehorsams , Ach -

tungSverletzung und militärischen „AufruhrS " ver¬
urteilte das Kriegsgericht zu Wilhelmshaven zwei
Matrosen zu je fünf Jahren «nd einem Tage Zucht¬
haus . Die beiden Verurteilten waren auf der Heim¬
kehr vom Schützenfest mit einem Zivilisten in eine
Prügelei geraten und waren dann über einen Ober¬
maat , der sie zur Rede stellen wollte, hergefallen.

Hus der Partei.
Eine Massenaktion gegen die Lebensmittelver¬

teuerung bezw. gegen die Fleischnot fordert die Mär -
kische Bolksstimme. Gte bemerkt zu unserer Meldung
über die vom Partrivorstand der Fraktion empfohlene
Interpellation :

»Diese Interpellation könnte erst im November zur
Beratung kommen . Wäre eS nicht praktischer , von
seiten des Parteivorstande » zu einer allseitigen wir¬
kungsvollen Demonstration durch Versammlungen und
Flugblätter aufzurufen ? Di « Zeit erscheint
durchaus geeignet , daß die Massen einmal
gründlich aufgerüttelt werben. "
Den Anregungen der Märk. Volksstimme kann man

nur beipflichten .
Parteivresse . In di« Redaktion der Fränkischen

Tagespost ist mit dem IS. Oktober Genoss« Dr . Georg
Weil ! auS Straßburg ringrtreten .

Frauen - Beilage : Frühe . Von Eichendorff .
( Gedicht . ) — Ueber Muskeln. Bon Dr . B. Ch . — Ein
Kapitel von der Liebe . Von Ludmilla Oueffel. (Fort¬
setzung.) — Begegnung. Von Eduard Mörike . ( Gedicht .)— Etwas von der HauSpflegr. Bon Henr . Fürth . —
Die Mutter als Erzieherin. — Für die Hausfrau . —
Herbst. Bon Franz Mäding. (Gedicht .)

Der Wahre Jakob hat soeben die 21 . Nummer
seines 22. Jahrganges erscheinen lasien, die einige wohl¬
gelungene Abbildungen und Photographien , sowie eine
größere Plauderei über den Mannheimer Parteitag ent¬
hält . — Der Preis der 14 Seiten starken Nummer ist10 Pfennig .

k^umoriktitckes .
Vatikanische Klassifikation . Der Papst : « Spanien

istein katholische « , Frankreich ein sogenanntes
katholisches , Holland ein protestantisches , Deutschland ein
sogenanntes protestantisches Land !"

«
Wahres Geschichtchc« . Norddeutscher beim Be¬

treten eines Lokals, wo an jedem der zwölf Tische jeein einziger Gast sitzt : « Schade ! alles besetzt !"
»

Liebe Jugend ! Der Taglöhner Schlucker ist beim
reichen Protzenbauer zu Mittag geladen. Es gibt außerSauerkraut und Knödeln Schweinefleisch und zwar viel
und fett, daß die Mundwinkel triefen. Nach dem Essen
hat Schlucker da» Tischgebet zu sprechen. Er wählt hiezudas Vaterunser und betet bei der vierten Bitte inbrünstig :
«Unser heutiger Brot gib uns täglich. "

AuS der JnstruktionSstund « . Unteroffizier: Schulz«,wie lang ist der Gewehrlauf ? — Soldat : 88 am . —
Unteroffizier : Warum ? — Soldat : (schweigt. ) — Unter¬
offizier : Mensch, das wiffen Sie nicht ? « ch Kerls, Ihr
seid aber doch zu dumm. Also ich will Euch das er¬
klären : Der Gewehrlauf ist als» 88 am lang 1 . weil er
so seine vorgeschriebe »« Läng, hat und L. warum ooch
nich ? (Jugend .)

Spielptarr des Kroßy . Koftyeaters.
Donnerstag , 18. Okt . Das verwunschen « Schloß ,

komische Operette in S Akten. Anfang 7 Uhr, End « halb
10 Uhr .

Freitag, 1». Okt . Einmaliges Gastspiel de » Herrn
Le Bargy u«d anderer Mitglieder der LomSäio
treueuieo : Le Daei , pläo« «n troll «ctee. Anfang
7 Uhr, «nd, S Uhr.

Gewerkschaftliche ArbeittthewegMg .
Donauesckringen , ! 4. Okt. In der F . F . Brauerei

wurde gestern (aus Anlaß de? Geburtstages des Fürsten)
sämtlichen Arbeitern eine Lohnerhöhung von 10 Prozentmit Rückwirkung bi ? 1 . Oktober bewilligt . Ferner wird
für die früher gelieferten Biermarken eine entsprechende
Lohnerhöhung gewährt. Der Erfolg ist einzig dem Vor¬
gehen der organisierten Brauereiarbeiter zuzuschreiben ,
welche schon vor einigen Wochen Forderungen einreichten .Wenn man auch die Bewilligung (eines Teiles der
Forderungen ) auf den Geburtstag des Fürsten ver¬
legt hat, so werden doch alle einsichtigen Arbeiter er¬
kennen , daß es nnr durch das Drängen der Organisation
soweit gekommen ist. Immerhin wollen auch wir an¬
erkennen , daß durch diese kleine Aufbesserung wenigstens
hier am Orte der Anfang zu einem einigermaßen aus¬
kömmlichen Lohn gemacht ist. Wann werden auch die
andere» Berufe, insbesondere die Arbeiter der Bürsten-
iqdusirie, von einer ähnlichen Lohnerhöhung berichten
können ? Hoffen wir, daß es nicht gar zu lange dauert.

St . Georgen , 13. Okt . Au: Samstag referierte Gen.
Koch - Karlsruhe in einer gut besuchten öffentlichen
Metallarbeiter - Versammlung in: Gasthaus zur Krone über
das Thema : Stellungnahme zu unseren Lohn - und
Arbeitsverhältnissen und Ivelche Forderungen gedenken
die in der Ilhrenindustrie beschäftigten Arbeiter und
Arbeiterinnen an die Arbeitgeber einzureichen? Redner
wies an der Hand vieler Beispiele nach , wie eS dem
Arbeiter heutzutage möglich ist, seine Lage nur einiger¬
maßen den Verhältnissen entsprechend (die Steigerung
der Lebensmittelpreise nsw . ) zu verbessern . Wenn man
bedenkt , wie in St . Georgen die Arbeiter der Nhren-
industrie entlohnt werden (man höre und staune : pro
Tag 2,20 und 2,80 Mk.) , so muß man sagen, e« ist wirk¬
lich nun die höchste Zeit , daß die Arbeiterschaft in
St . Georgen von ihrem tiefen Schlaf erwache und sich
der Organisation anschliehe Der Redner verliest sodann
die vom Haupivorstand gemachten Vorschläge , welche den
Unternehmern des Schwarzwaldes zu unterbreiten sind.
Ans denselben ist hervorzuheben : Einführung der
9% siündigen Arbeitszeit , Lohnerhöhung für alle Arbeiter
um 10 bis 15 Prozent , Einschränkung fce-3 Neberstunden-
toefenS usw . Ter vortreffliche , belehrende Vortrag des
Kollegen Koch wurde mit großem Beifall ausgenommen.Als Beweis dafür, daß die Worte des Referenten auf
fruchtbaren Boden gefallen sind , meldeten sich eine statt¬
liche Anzahl Kollegen dein Metallarbeiterverband an.

ES wurde folgende Resolution angenommen :
« Die Versammlung der Uhrenmacher ist mit den

Ausführungen des Referenten und mit den an die Ar¬
beitgeber einzureichenden Vorschlägen vollkommen ein¬
verstanden."

Die Versammelten erwarten von den Fabrikanten,daß sie sich den gewiß bescheidenen Forderungender Arbeiter gegenüber nicht ablehnend, sondern ent¬
gegenkommend verhalten . Sollten die Arbeitgeber sichwieder so ablehnend verhalten , wie bei der Lohnbe¬
wegung vor zwei Jahren , so erklären die Versammelten
heute schon , daß sie geeignete Mittel und Wege zu
finden wissen werden, die ihren bescheidenen Wünschen
Geltung verschaffen .

Die Versammlung beauftragt deshalb die Bezirks¬
leitung des deutschen Metallarbeiterverbandes , unver¬
züglich mit den Fabrikanten in Verbindung zu treten
und denselben die Vorschläge der Arbeiter zu über¬
mitteln.

Zum Schluß erklären die Versammelte» , daß siedavon überzeugt sind, daß nur eine kräftige und ener¬
gische Organisation der Arbeiter in der Laue ist , «ine
wirstame Verbesserung der Lage der Arbeiter herbei¬
zuführen.

Als solch « können die Anwesenden nur den Deut¬
schen ^ Metallarbeiterverband anerkennen, dem sie sich,
soweit sie ihm noch nicht angehören, unverzüglich bei¬
zutreten verpflichten und für dessen Ausbreitung und
Stärkung sie mit allen Mitteln sorgen wollen."
Den Arbeitern der Ubrenindustrie aber rufen wir zu :

Arbeitet und handelt im Sinne der Worte des Referenten,
agitiert für den Verband , erscheint alle in den Versamm¬
lungen, dann könnt ihr eure elende Lage verbessern .
Einigkeit macht stark !

Buchdruckertarif und Gehilfe ».
Kassel, 14. Okt . Eine von 350 Buchdruckeraehilfen

besuchte Versammlung erklärte sich nach einem Referat
de» Gehilfenvertreter » Dominö-Frankfurt a . M. mit dem
neuen Tarif einverstanden unter der Voraussicht, daß die
Lokalzuschläge «ine entsprechende Erhöhung erfahren.

Düffeldorf , 16. Okt. Eine von 450 Buchdrucker»
besuchte Versammlung deS zweiten Bezirks des Gau¬
verbandes Rheinland-Westfalen lehnte den neuen Taris -
vettrag einstimmig ab.

Der Holzarbetterverband hatte am 1 . Juli d. I .
nach der soeben abgeschlossenen Abrechnung für daS zweite
Ouartal 1906 144 933 Mitglieder , 4522 mehr als am
Ende des ersten Quartals . Di« Auflage der Holzarbeiter¬
zeitung hat mit der vorliegenden Nummer 41 150 000
überschritten. Dieser erfreuliche Aufschwung war in der
Hauptsache nur möglich durch den Anschluß von mehr als
»000 Mitgliedern der Verbände der Vergolder und
Maschinrnarbeiter an den Verband.

An Krsstß KSckggllkr.
Tübingen , 16. Okt.

Vor der Strafkammer des hiesigen kgl . Land¬
gerichts begann gestern Vormittag die Verhandlung
gegen den

Werkmeister Erasmus Rückgauer
von Stuttgart . Die Anklage lautet auf fahrlässige
Tötung von 52 Menschen und fahrlässige
Körperverletzung bei 93 (mehr oder min¬
der schwer verletzten ) Menschen anläßlich des
„Hirsch "einsturzes in Nagold (Vergehen gegen
8 830 St .G .B . und gegen allgenieine Regeln der
Baukunst) . Geladen sind 6 Sachverständige und
88 Zeugen. Die Verhandlung wird die ganze Woche
in Anspruch nehmen . Für gestern Vormittag (zum
Verhör de- Angeklagten) waren 4 Sachverständige
geladen.

Zu Beginn seiner Vernehmung gab der Ange¬
klagte, wie wir der Schwäb. Tagw . entnehmen, eine
Schilderung seine» Lebensganges . Hierbei stellte
er die Anfrage, ob er diese Darlegungen , die er sich
niedergeschrteben hat, verlesen dürfe , was von dem
Vorsitzenden verneint wurde. Der Angeklagte gab
nun an , daß er in seiner Jugend bei seinein Onkel
daS Müllerhandwerk erlernt habe und sich sodann
in Stuttgart durch langjährigen Besuch der Fort¬
bildungsschulen für das praktische Baufach aus¬
bildete. Er war 1878 bis 1878 assoziiert und er habe
in dieser Heit eine große Anzahl Bauten ausge¬
führt . Seit 41/2 Jahren beschäftigt sich der Ange¬
klagte mit der Hebung, dem Verschieben und Drehen
der Häuser ; auf dem Gebiet habe er verschiedene
bedeutsam« Erfindungen gemacht , Maschinen zumAntrieb usw . Der Angeklagte erläuterte sodann
die Bauweise des Nagolder Hauses auf Grund der
vorliegenden Pläne . Vor Uebernahme der Arbeit
in Nagold habe er das HauS verschiedentlich teils
allein, teils im Beisein deS dortigen Stadtbau¬
meisters besichtigt und untersucht. Die Höhe der
Hebung war anfänglich 1,10 Meter bestimmt ; auf
Zureden des Angeklagten gab der Besitzer des
Hauses, Wirt Neudeck, sodann seine Zustimmung
I
n einer Hebung um 1,40 Meter, da hierdurch nach
lngabe de» Angeklagten zweckmäßigere Räume

hätten geschaffen werden können . Auf Befrao»»des Vorsitzenden erklärte der Angeklagte, daß
baupolizeiliche Vorschriften über die Hebung t>0!!
Häusern, abgesehen von zwei belanglosen Verfü -gungcn, nie zu Gesicht gekommen seien

'
Vor einigen Jahren habe er sich einmal in dieserHinsicht an das Ministerium des Innern gewendetlvorauf ihm mitgeteilt worden sei, daß Hebungenund Erhöhungen von Häusern als Bauänderungennach Art . 85—87 der allgemeinen Bauordnunggelten haben und demgemäß Gesuche einzureichxnseien . Vor Inangriffnahme der Arbeiten zur Hx.bung des Hauses sei im Nagolder Gemeinderat he-
schlossen worden, besondere Vorschriften zu erlassen -
die Straße wurde für den Fuhrwerksverkehr
sperrt , eine Abschrankung von 4 Meter wurde ang «.ordnet und drei Warnungstafeln wurden an derBaustelle angebracht.

Vors . : Haben Sie sich bei dem Bauherrn auchüber die Geschichte und die Konstruktion des zuhebenden Hauses befragt ? — An ge kl . : Nein,man niacht das nicht , weil die Hausbesitzer nichtgerne in solchen Fällen mit solchen Fragen behelligtwerden. — Vors . : Ja , haben Sie denn auch sonstkeine Erkundigungen eingezogen? — An ge kl . :
Doch , von anderer Seite habe ich erfahren , daß das
Haus ini Jahre 1852 erbaut wurde, nachdem e»
zuvor niedergebrannt war . — Vors . : Haben Sie
nichts davon bemerkt, daß die hintere Wand de»
Hauses eine Ausbauchung hatte und daß die Wand -
balken zwischen Küche und Treppenhaus teilweise
morsch waren ? — Angekl . gibt zu , daß er
während der Hebungsarbeiten einen Pfosten bemerkt
habe , der zur Stützung eines gebrochenen Balkens
angebracht war . — Vors . : Wurden diese morschen
Balken erst nach vollzogener Hebung ausgewechselt ?
— A n g e k l . : Das wird immer so gemacht . —
Vors . : Haben Sie mit Ihrem Werkführer Kübler
den Plan der Hebung eingehend besprochen ? —
A n g e k I . : Ja . — Vors . : Welche Weisungen haben
Sie ihm gegeben ? — Angekl . : Ich habe ihm ge-
sagt, wieviele Führungen er einzulegen habe ; das
übrige ergab sich alles aus den Zeichnungen.

Auf weiteres Befragen des Vorsitzenden schildert
mm der Angeklagte die Vorarbeiten einer solchen
Hebung eines Gebäudes und den Vorgang der
Hebung selbst, wobei das Haus ganz unten gefaßt
werde . Hinsichtlich besonderer Instruktionen für
den Werkführer, nach denen der Vorsitzende sich er¬
kundigt, betont der Angeklagte, daß solche beson¬
deren Weisungen nicht erforderlich seien , da immer
in gleicher Weise bei diesen Hebungen gearbeitet
werde . — Vors . : Sie haben aber doch gerade bei
der Hebung in Nagold einen neuen Balken ver¬
wendet , wie er bei früheren Hebungen nicht benützt
wurde. — A n g e k I . : Diese Balken habe er gerade
zur Verfügung gehabt und sie seien nach seiner
Meinung für den Zweck der Hebung dieses Hauses
geeignet gewesen . — Vors . : Haben Sie da nicht
Bedenken in der Richtung gehabt, daß diese Balken
vielleicht umkippen könnten? — Angekl . : Zwi¬
schen den eisernen Balken seien noch genügend Holz¬
balken eingelegt gewesen .

Im Laufe der weiteren Vernehniung gibt der
Angeklagte an , daß er 7 Arbeiter mit nach Nagold
genommen habe . Die Bedienungsniannschaft sei
w i e ü b I i ch aus dem Ort , wo die Hebungsarbeiten
verrichtet werden, beigezogen worden . Insgesamt
seien 86 Arbeiter verwendet worden, wovon 76 an
den Maschinen tätig waren .

Vors . : Ist Ihnen hier nicht ausgefallen, daß
diese beigezogenen Leute gar nicht für eine der¬
artige Arbeit geschult waren ? — Angekl . : Daß
solche ungeschulte Leute darunter waren,
habe e rer st nachher erfahren . — Vors . :
Haben Sie hierauf Ihr Augenmerk nicht gerichtet ?
— Angekl . : Das ist Sache der betreffenden
Meister gewesen , welche die Leute besorgt haben.
Die Beschaffung derBedienungsmannschaft sei Sache
des Bauherrn . — Vors . : Warum haben Sie dann
nicht für geübtes Personal Sorge getragen ? —
Angekl . : So zahlreich hätte man wirklich ge¬
übtes Personal in dieser Gegend gar nicht z u -
sam niengebracht . — Vors . : Sie nehmen
also für diesen Zweck, wer kommt? Wie haben Sie
denn die Leute instruiert ? — Angekl . : Das be¬
sorgt mein Werkführer . — Dorf . : Haben Sie dann
gesehen , daß dieser die Leute vorher unterrichtete?
— Angekl . : Ja . Die Leute werden daraus aus-
merksani gemacht , daß nach Hebung von etwa 10
Zentimeter allemal daS Kommando „ Halt !" er¬
tönte, worauf nach kurzer Zeit mit denr Ruf „ Auf !"
die Hebung fortgesetzt wird . — Vors . : Das ist
also die ganze Instruktion ? Wird den Leuten auch
gesagt, daß sie auf diese Kommandornfe achten
sollen ? — Angekl . : Ich mache es immer so. —
V 0 r s . : Aber damals haben Sie eS nicht so ge¬
macht . — Angekl . : Damals habe ich nichts da¬
mit zu tun gehabt.

Hierauf beschreibt der Angeklagte das Auswech»
sein der Bolzen uftv . Die Gefährlichkeit derertiger
Hebungen gibt er zu . — B 0 r s . : Welche Vorsichts-
maßregeln haben Sie denn getroffen, wenn Sie von
der Gefährlichkeit derartiger Unternehmen über¬
zeugt sind ? Haben Sie dafür gesorgt, daß die Be¬
wohner das Haus verließen ? — Angekl . : Da¬
ser immer so, daß die Bewohner daS Haus nicht
vcrlaffen. Das habe nichts zu bedeuten. — Vor s. :
Wurden Sie von dein Wirt Neudeck nicht gefragt
ob er während der Hebung wirtschaften könne ?
Neudeck gibt an , er habe Sie hierüber ausdrücklich
gefragt . Sie hätten darauf erwidert , er werde d»ch
nicht so dumm sein und feine Wirtschaft schließen ,
wo gerade bei dieser Gelegenheit viel Geld zu ver¬
dienen sei . — Angekl . : Er habe immer nur ge¬
meint , daß im ersten Stock gewirtschaftet und Leute
zngelassen werden können. — Vors . : Haben €9*
gesehen , daß viele Leute sich in das Haus hinein-
begaben? — Angekl . bestreitet, dies bemerkt zu
haben und gibt des weiteren an , daß bis zur Höhf
von 1 Meter die Hebung glatt vor sich gegangen sev
Alsdann sei' vom Bauherrn gewünscht worden, das
noch weitere 20 Zentimeter gehoben werden sollen .
Auch da habe sich keine wesentliche Störung bemerk¬
bar gernacht . Kurz nach 12 Uhr sei er im Haus¬
eingang gestanden, als das Haus auf einmal nt»
furchtbarem Krachen in sich zusammen -
gestürzt sei. Er sei hierbei ebenfalls ganz ver¬
schüttet und nicht unbedeutend verletzt worden .

Der Vorsitzende fragt hierauf nach den ver¬
schiedenen Störungen , die sich während der Hebmt-
im Laufe deS Vormittags ergeben haben. Da»
HauS ist verschiedentlich seitlich auS dem Senkel ge¬
kommen , auch haben sich Risse gezeigt. Es wurde«
dann , wie der Angeklagte betont , sofort M «"
den angesetzt und die Störungen beseitigt. ErE
Zimmermann hatte der Angeklagte auf das D<M
geschickt, um zu kontrollieren , ob sich Verschiebung ««
bemerkbar machen . Einmal wurde «ine Berscht»'
bung nach der Marktstraße , dan» wieder eine solch»
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f § wird sodann der Einsturz des Cafss Waldes -
ie in Lichtental bei Baden besprochen . Ein
afvcrfahren wurde damals ebenfalls gegen
ckgauer eingeleitet , es mußte aber eingestellt wer-
/ da dem Rückgauer kein Verschulden nachge-
sen werden konnte .

Oberstaatsanwalt Dr . Cleß gibt seinem Erstaunen
Mer Ausdruck, daß die vielen Leute in Nagold
das Haus hineinkonnten, ohne daß der Ange-

»te hierfür Vorkehrungen getroffen habe. — Der
» geklagte betont, daß von ihm keine Not-
ppe errichtet worden sei . Auf eine Frage des
rrstaatsanwalts gibt der Angeklagte an , daß er

’
n gramen gemacht habe . Er habe als junger
:tm fleißig die Fortbildungsschule besucht und
w sei damals allgemein erstaunt darüber gewesen ,

leicht und erfolgreich er im Baufach gelernt
das eben sein eigentliches Arbeitsgebiet sei ."

«glich der beim Einsturz des Hauses erlittenen
letzungen sagt der Angeklagte aus , daß er 14

gc das Bett habe hüten müssen . — Der Ver -
idiger teilt sodann mit , daß der Angeklagte

dem Nagolder Fall 25 größere und kleinere
fträae zur Hebung von Häusern erhalten habe .

Tie Vernehmung des Angeklagten ist hiermit be-'
«t ; cs folgt die Zeugenvernehmung . Der erste

wfle , Stadtbaumeistcr Lang -Nagold , wird nicht
ikidjgt , da bei ihm nach dem Gerichtsbeschlußdie
nmutnng der Mitschuld vorliege. Tie Verneh-

d >?s Zeugen fördert keine neuen und wesent-
hm i >?sichtspunkte zutage. Die ganze Vorderen
na der Hebungsarbeiten habe auf ihn einen durch-
’i -eliden Eindruck gemacht . Ueber die Ursache- Einsturzes könne er trotz reiflichsten Nachdenkens
n ttstimmtes Urteil abgeben. In der Sitzung^ emeinderats sei beschlossen worden, kein
erbot des W i r t s ch a f t en s über die Dauer
^ Hebung zu erlassen . Er habe hierbei auf die
,
'Micn von Häusern in anderen Orten Ver¬
ven . wo es auch ohne jeglichen Unfall vonstatten

en sei.
meiden weiteren Zeugen , die vernommen wer-
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-i , daß das Haus auch sonst , wenn getanzt^ - . geschwankt habe. Davon hat Zeuge nichts-

kt . — Bert . : Haben Sie schon dort getanzt ?
' ^ uge : Ja , an meiner Hochzeit. — Vcrt . :

nickt geschwankt? — Zeuge : Da habe" «wts bemerkt . (Heiterkeit.) — Es wird so-
«E noch, der Briefträger Walz vernommen, der

nichts Bemerkenswertes anssagt .
^kauf wurde die Verhandlung abgebrochen .

Radikhe Qhromk.
Atsolfze '- , lg . Okt . Wiederholt belonunen wir von

Arbeiter, welche wegen Krankheit im hiesigen
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» Transportierung der Toten nach Freiburg bei.

. viereckigen zusammengenagelten Kiste werden
«ber , ? vachtgut versendet, so eine Frau am 24. Sep -

Mann einige Tage früher. Wir Arbeiter ,
. 1 ,

’ IcQeit Tag passieren kann , daß sie sterben , ohne

Fit -» >E2rubniS notwendige Kapital zu haben, haben
^ Limiim ^ E daran, zu erfahren , ob wirklich in dieser

ĉh- n Weise mit Toten verfahren wird Wir
glauben , das; in einer christlichen Siadt

«t, - - ) - « äell die Toten so unchristlich behandelt werden ;
1 Iiiirt i,

” oS Christentum bloß bis an den Geldbeutel
bei!» » vuf . wo nichts mehr zu holen ist ? Wir

a rrtg, wie unsere Frage beantwortet wird.

8
Die Zentralkommission für

et sit 'dwahrt hat ihren Jahresbericht für 1805 er-
'u ergibt sich , daß der Verkehr in sämt-

-7- " gegen das Vorjahr um fast Sß/ Mill .
tz^. j^ Elttegen ist, welcher absolut 17 763 000 Tonnen
alf » cot' Ertrug. Weitaus den größten Ver-

Rheinhäfen wies wiederum Ma nnh ei m5 Ä96 4S7 Tonnen , während keiner de^

übrigen RheinhSfen auf mehr als 1821494 Tonnen kam ,
und diesen Verkehr hatte der Hafen , der im Grunde dem
Mannheimer hinzuzurechnen ist , — daS Mannheim gegen¬
überliegende pfälzische Ludwigshafen . Ueber eine
Million Tonnen Umschlag hatten noch die Rheinhäfen
Köln , Mainz und Düsseldorf , mit 91 983 bezw.
75 487 bezw . 48 929 Tonnen die Million übersteigend .
Gustavsburg und Straßburg erreichten nur
wenig über 8000S0Tonnen , Karlsruhe und Kastel
nur wenig über 600 000 Tonnen , WormS nur rund
935 000 , Bingen 281000 und Koblenz gar nur
ca. 97 000 Tonnen Umschlag.

Gemeindezeitung .
Wochenschrift für Kommunalpolitik und Ge-

meindesoztalismuS . Herauögeber : Dr . Albert Südekum .
Verlag Paul Singer , Berlin . Die Kommunale Praxis
enthält in ihrer soeben auSgcgebenen Nummer 41 einen
beachtenswerten Fingerzeig für die in den Geineinden
tätigen Parteigenossen : die Resolution Nr . 146 des Jenaer
Parteitages verlangt , daß in den Gemeinden die noch
bestehenden Lebensmittelausichläge abgeichafst werden
und verpflichtet die in der Gemeindeverwaltung tätigen
Genossen, die Gemeinde zu veranlassen , daß sie die
Fleischversorgung in eigener Regie organisiere . Ange¬
sichts der Not des Volkes bei den andauernd steigenden
Fleischpreisen richtet darum die Redaktion an die Partei¬
genossen die Mahnung , mit entsprechenden Anträgen nicht
länger zurückzuhalten.

Aber auch auf eine andere wichtige Angelegenheit
weist die Nummer hin, nämlich auf die Erwerbung der
Staatsangehörigkeit und des Bürgerrechts im Hinblick
auf die in fast allen deutschen Ländern nahe bevorstehen¬
den Gemeindewahlen . Wenn wir bei den nächsten Ge¬
meindewahlen wiederum einen tüchtigen Schritt vorwärts
kommen wollen , so gilt es jetzt ave Hebel in Bewegung
zu setzen , um die Gleichgiltigen aufzurütteln , die Schwachen
zu stützen und die Unwissenden aufzuklären . Ein vor¬
zügliches Mittel dazu ist die Kommunale Praxis , deren
Abonnement wir angelegentlichst empfehlen . ES sollte
in der Tat in keiner Gemeinde gleichgiltig, 'ob wir schon
in die Vertretung eingetreten sind öder nicht, daS ge¬
naue Studium dieser reichbaltigen Zeitschrift unterlassen
werden. Probenummern sind ganz kostenlos von dem
Verlag der Komntunalen Praxis , Berlin XV. 10, jeder¬
zeit zu beziehen.

An die sozialdemokratischen Vertrauensleute ,
an die Leiter von Versammlungen .

In seinem Manifest, das dieser Tage von uns
veröffentlicht wurde, sagt der sozialdemokratische
Parteivorstand :

Man muß die Versammel en, die bereit sind, der
Aufforderung Folge zu leisten , auch entsprechend
unterrichten, wo und wie sie der Organisation bei¬
trete» und das iOrgan abonniere » kdnuen und
man gebe ihnen schon in der Bcrsamuilung Ge¬
legenheit dazu, der Aufforderung zu folgen .
Nach dieser D ichtung ist im Verbreitmrgsbezirk

des Volksfreund vieles versäumt worden . Von
jetzt ab wird unsere Expedition den Vertrauens -
männern aller jener Orte , in welchen Versamm¬
lungen stattsinden , Bestellzettel zugehcn lassen,
durch welche das Slbonnement auf den Volksfreund
sofort in der Versammlung bewerkstelligt werden
kann . Für solche Versammlungen , die nicht im
Bolksfreund bekannt gemacht werden, obliegt den
Vertrauensmännern die Pflicht, die Bestellzettel
sich von unserer Expedition zu erbitten . Wir er¬
suchen die Vertrauensmänner und die Leiter von
Versammlungen dringend, der Aufforderung des
Parteivorstandes nachzukommen , damit die starke
Macht der Arbeiterklasse , die sozialdemokratische
Presse, beständig an Abomientenzahl gewinnt .

Die Redaktion des Bolksfreund .

tzcbflvurgericbt.
§ Karlsruhe , 16 . Okt.

3 . Verbrechen pegen §§ 219 nnd
222 Ziff. 2 R .St G .B .

Der umfangreichste Strafprozeß , der in dieser
Session dem Nrteilsspruche der Geschworenenunter¬
liegt und für dessen Verhandlungsdauer drei Tage
vorgesehen sind, nahm heute seinen Anfang. Es
handelte sich um die Aitklage gegen den hier wohn¬
haften

praktischen Arzt Ar. Kart Wanasse
ans Posen wegen Verbrechens gegen § 219 nnd
Vergehens gegen Z 222 Ziff. 2 R .St .G .B . Es
sind schwere Straftaten , die den Angeschuldigten
vor das Schwurgericht führten und auf denen
hohe Zuchthaus- und Gesängnisstrafen stehen .

Den Vorsitz führt Landgerichtsrat E . Schmitt .
Die Anklage vertritt der erste Staatscmivalt Müh -
liiig. Die Verteidigung des Llngeschnldigten führen
die Rechtsamoälte Ludwig Haas rmd Max Oppen¬
heimer. Geladen sind 51 Zeugen und 7 Sachver¬
ständige. istach Bildung der Geschworencnbankund
Aufruf der Zeugen und Sachverständigen wurde
die Oeffcnttichkeit ausgeschlossen .

Es rief im Monat Februar dieses Jahres in
hiesiger Stadt das Bekanntwerden der Verhaftung
des praktischen Arztes Dr . Manasse nnd verschie¬
dener weiterer Personen wegen Verbrechens gegendas keimende Leben großes Anffehen hervor . Der
Vorfall bildete allgemeines Stadtgespräch und schuf
den Boden zu den ki'asscsteu Gerüchten, nach welchen
man cs mit einer caose cölöbrc schlimmster Art
zu tun zu haben schien .

Eine besondere Nahrung fanden jene Gerüchte
durch die Tatsache , daß eine der von Manasse be¬
handelten Frauen g e st o r b e n war infolge eines
unzulässigen operativen Eingriffs . Man sprach da¬
mals von 93 Fällen , in denen Manasse sich gegen
§ 219 R . St .G .B . vergangen haben und zahlreiche
Frauen aus allen Gesellschaftsklassen beteiligt ge¬
wesen sein sollten . Wie bei allen derartigen sen¬
sationellen Ereigniffen schrumpften auch hier vor
der Wirklichkeit die Dinge wesentlich zusammen.
Von den vielen Fällen , von denen inan erzählen
hörte, blieben 11 übrig , welche zu einem Vorgehen
der Staatsanwaltschaft und zur Erhebung der An¬
klage gegen Dr . Manasse führten . Die in diese
Fälle verwickelten Frauen sind inzwischen sirastecht -
lich zur Lerantwornmg gezogen und von der Straf¬
kammer zum Teil verurteilt worden.

Der Angeklagte Dr . Manasse war nunmehr be -
schuldigt , daß er in 11 Fällen zur Beseitigung der
Mutterschaft gegen Entgelt die Mittel verschafft und
angewendet hat und daß er durch Fahrlässigkeit
unler Außerachtlassung der Aufmerksamkeit , zu der
er vermöge seines Berufes verpflichtet war , am
26. Januar d. I . den Tod der Ehefrau
Kirchner in Knielingen verursacht habe. Der
plötzliche und zuerst nicht aufzuklärende Todesfall

bei dieser Frau veranlaßte die Staatsanwaltschaft ,
die Leiche untersuchen zu lassen . Es wurde dadurch
festgestellt, daß bei der Verstorbenen ein künstlicher
Abortiis herbeigeführt worden war und daß Frau
Kirchner in der Behandlung des Manasse gestanden
hat . Da die Annahme begründet erschien, daß
durch den operativen Eingriff der Tod der Frau
herbeigeführt worden war , erfolgte am 6. Februar
die Verhaftung des Angcklagien . Die eingeleitete
Untersuchung förderte das weitere stVaterial zutage,
das die Grundlage der jetzigen Anklage bildet . Es
handelt sich um 1 1 Fülle, die sich aus die Zeit vom
März 1904 bis Januar 1906 verteilen und die als
Verletzung des 8 219 R .St .G .B . angesehen wurden .
Im Falle Kirchner trat arißerdem noch ein Vor
gehen nach 8 222 Ziff. 2 R .St .G . hinzu.

Der im Jahre 1873 geborene Angcschnldigte
machte seine medizinischen Studien in Berlin und
Heidelberg ; er widmete sich dabei auch der gynä¬
kologischen Wissenschaft. Sein Staatsexamen legte
Mauasse im Jahre 1899 ab . Er ließ sich bald
darauf in einem württcmbergischenOrte des Ober -
amts Weinsberg nieder, wo er eine Zeit lang die
ärztliche Praxis ansübte . Nach seiner Verheiratungim August 1900 siedelte Manasse nach Karlsruhe
über . Hier starb schon im Jahre 1901 seine Frau .
Drei Jahre darnach verheiratete der Angeklagte
sich wieder und erbaute bald darauf in der Ritter
straße ein eigenes Haus . Seine Praxis war an¬
fänglich wenig einträglich , sie hob sich aber mit
der Zeit, so daß sie in beit letzten Jahren über
6000 Mk . abwarf . Zu den Patienten des Dr . Manasse
gehörteir viel Frauen und Kinder. Im Laufe der
Zeit wendete er sich besonders der Behandlung
Schwangerer zu .

Wie eingangs unseres Berichtes- schon des näheren
dargclegt wurde, macht die Anklage Dr . Manasse
den Vorwurf, daß er sich wiederholt gegen 8 219
R .St .G . B . vergangen hat . Der Angeschuldigte er¬
klärte während der gegen ihn geführten Unter -
suchnug und auch bei seiner heutigen Einverirahme,
daß er die medizinischen Jndikalioucn für gegeben
angesehen habe ohne Rücksicht ans die Dauer des
Zustandes der Patientinnen . Die operativen Ein¬
griffe habe er nur im Interesse der Patientinnen
selbst vorgenommen. Verschiedene Symptome , be¬
sonders der Verdacht und das Vorhandensein der
Tuberkulose seien für ihn bei solchen Eingriffen
maßgebend gewesen , denn cs habe sich dabei um
eine Gefahr für die Mutter gehandelt. Nur nach
reiflicher Ueberlegung hätte er sich zu dem äußersten
Schritte entschlossen , zu dem er sich auch stets für
berechtigt gehalten habe. Nach seiner Ueberzcugung
sei von ihm nichts strafbares getan worden. Indrei Fällen habe er Frauen , die schon aufgegeben
worden, durch die von ihm vorgenommeuen Ein¬
griffe vom Tode gerettet.

Nach der Eiuvernahme des Angeklagten wurde
in die Beweisaufnahme eingetretcn, in der zunächst
einige allgemeine Fälle , welche nicht Gegenstandder Anklage bildeten, zur Erörterung gelangten.
Es Ivnrden verschiedene Zeugen gehört, die von
Dr . Manasse behandelt worden waren und von
denen verschiedene bekundeten , daß der Angeklagte
ihnen wiederholt erklärt hatte , es dürfe nur in
ernsten Fällen eine Unterbrechung der Schwanger¬
schaft herbeigeführt werden. Es wurde auch be¬
kundet , daß der Augeschuldigte Zumutungen , welche
operative Hilfe in diskreten Fällen von ihm ver¬
langten , zurückgewiescn hat . Schon in diesem
Stadium der Beweiserhebung trat die Frage in
den Vordergrund, ob der Angeklagte bei seinem
Vorgehen richtig handelte, ob er fick) zu demselben
für berechttgt erachten konnte . Die Sachverstän¬
digen, Bezirksarzt Kaiser und Hofrat Benckiser, ver¬
neinten diese Frage . Der Angeklagte hätte nicht
sofort operattv eingreifen dürfen, sondern abwarten
müssen , ob die Mutterschaft für die Pattenttn ge¬
fährlich , werden konnte . Der Sachverständige Pro¬
fessor Dr . v . Rosthorn-Heidelberg trat dieser Auf¬
fassung bei , bemerkte aber auch, daß man in ver¬
einzelten, allerdings seltenen Fällen , zu einem so¬
fortigen Eingriff kommen könne .

Ziemlich viel Zeit nahmen die Feststellungen
im ersten Anklagefalle , dem Falle Kirchner , in An¬
spruch. Die Ehefrau Kirchner in Knielingen suchte
am 15. Januar den Dr . Manasse auf , der noch
am gleichen Tage an ihr einen operattven Eingriff
vollzog . Am 21 . Januar wurde die Frau Plötzlich
schwer krank und am 26 . Januar starb sie . Da
die Todesursache nicht genau fcstzustcllen war , er¬
folgte die gerichtliche Settion der Leiche. Wie die
Bezirksärzte in ihren Gutachten heute bekundeten,
war der Tod der Frau die Folge einer im Unter¬
leibe hervorgerufenen Sepsis , die wiederum durch
die Läsion eines inneren Organs herbeigeführt
worden war . Die Verletzung habe der Eingriff
des Angeklagten verursacht . Weiter erklärten diese
Sachverständigen, daß Manasse zu der Einleitung
des Abortns nicht befugt gewesen sei , da keine
Indikation vorlag. Von den anderen Sachver¬
ständigen war der eine der Auffassung , daß die
Sepsis (Blutvergiftung ) nicht durch die Operation
selbst, sondern durch eine in den inneren Organen
entstandene Erkrankung hervorgerufen sein kann.
Ein iveiterer Sachverständiger vertrat die Ansicht,
daß der Angeschuldigte nach den Verhältnissen eine
Indikation für gegeben anschen konnte .

Um 8 Uhr wurde die Verhandlung auf morgen
9 Uhr vertagt.

ftii8 der Reftdenz.
* Karlsruhe. 17. Oktober.

In der Jugendorganisation
wird heute (Mittwoch ) Abend ein Vortrag gehalten
werden. Die Organisation tagt , wie gewöhnlich ,im Siestaurant Auerhahn.

Ein Dnell
zwischen dem Hauptmann eines hiesigen Regiments
und einem Studenten hat in Ettlingen stattgefun¬
den . „ Edle " Körperteile der betreffenden sollen
nicht verletzt sein.

Das Schul - und Bolksbad in Mühlburg
soll durch Beschluß des Stadtrats am 1 . November
geschlossen und in einen Schulsaal umgewandelt
werden. Damtt ist, wie man üns schreibt, die
Badegelegenheit auf zirka 8 Jahre den Mühlburgern
genommen. Die nöttgen Schritte dagegen sind
beim Stadttat gemacht und wir bitten, die zir¬
kulierendenProtestlisten zahlreich seitens der hiesigen
Einwohnerschaft unterzeichnen zu wollen. Wir
werden später auf diesen Beschluß näher eingehen.

In der Wirtschaft zum Rheinkanal liegt eine
öffentliche Liste ans.

Das Tierlebeu des Meeres .
Herr Prof . Dr . Walther May hält über dieses

Thema im Verein Volksbildung fünf Vorttäge .

Der erste Vortrag wurde gestern Abend gehalten.
Prof . Dr . May verbreitete sich in seiner 11/lüit «
dlgen Rede über die Bedeutung, Geschichie nnd
Methoden der marinen Zoologie . An der Haudeines Leitfadens machte cs der Vortragende dem
Laienpublilum möglich , seinen populäre» Dar -
lcgnngen leicht zu folgen . Der nächste Vortragwird am Dienstag , den 23 . Oktober , gehalten.

* Verein Volisbildnnq . Sonntna den 21 . Oktober
wird , vom Verein Volksbildung veranstaltet, eine zivrite
flührung in das Heidelberger Schloß , die Sternwarte ,
Königsstuhl , sotvie in das Anatoinische Institut in Heidel¬
berg stattnndcn . Der Fahrpreis beträgt l 95 Mk . B-e«
leiligungsrecht hieran haben sämtliche korporative Mit -
gl cder und ' tvollen Nnincldnngen kier„u bis spätestens
Sonntag den 20. Oktober 1906 mittag ; 12 Uhr in der
GcschästssteUe des Vereins , Karl Fricdrichstraße 14 , er¬
folgen .

DaS Ende der kanadischen Rieseripavpel in
Beiertheim . Der Stadtrat hat bei der Generaldirektion
der badischen Staatsei enbahnen ange 'ragt, ob die Nach¬
richt, daß die große kanadische Pappel in Beierheiin ,
„der größte Baum Europas "

, den Ncuanlagen für den
Karlsruher Personenbahnhof ginn Opfer fallen soll, zu-
trifft und ob die Beseitigung dieses Baumes nicht ver¬
mieden werden kan » . Di« Generaldireltion hat hierauf
mitgeleilt , daß der Baum ungefähr in der Mitte des
beansprnchten Stücke - des Stephaniengattens liegt , und
daß Verschiebungen der Bahnachse, wie sie zur Erhal¬
tung des Baumes erforderlich loüren, ganz nnmöglich
seien. Die Eisenbahnverwaltung , die den Untergaiigdes Baumes lebhaft bedauert, hätte an einer andern
Linienstihruiig schon aus dem Grunde ein großes In¬
teresse gehabt , weil dann das teure Gelände des Ste¬
phanienbades nicht beansprucht lvorden wäre . Die
Generaldireltion hat angeordnet , daß vor der Fällung
des Baumes -eine größere photographische Aufnahme
desselben angesertigt ivird und wird auch zur Aufbe¬
wahrung geeignete Abschnitte des Stammes Herstellen
lassen, um beides der Technischen Hochschule hier für
deren forstwissenschaftlicheSammlung zu überweisen .

Der Stadtrat »ahm von dieser Sachlage Kenntnis
und richtete an die Generaldireklion das Ersuchen , auch
der städtischen Sammlung eine photographische Auf¬
nahme und einen Stammabschnitt des Baumes zuzu¬
weisen . — -

Unseres Erachtens sollte die Angelegenheit mit der
Mitteilung der Generaldirektion nicht erledigt sein. Viel¬
leicht nimmt sich irgend eine Körperschaft der Sache an-

Hus dem Reiche.
Kaiserslautern , 15. Okt. In Börstadt wurde der

21jährige Taglöhner Doll vom Riemen der Tresch -
n;aschine erfaßt und vollständig zermalmt.

München, 16 . Okt. Der Fall Heuslcr in
zweiter Auflage . Der Prozeß der ehemali¬
gen Stiftsvorsteherin Elise v . Heusler wegen eines
Verbrechens des Mordversuchs wird im Wiederauf¬
nahmeverfahren in der am 23 . Oktober beginnenden
Schwurgerichtssession zur Verhandlung kommen .
Elise v . Heusler wurde beschuldigt, dem Dienst¬
mädchen Mina Wagner Salzsäure in den Kaffee
gemischt zu haben, und wurde deshalb vom Schwur-
gericht im Jahre 1902 zu 6 Jahren Zuchthaus ver¬
urteilt . Von dieser Strafe hatte die Heusler , die
fortgesetzt ihre Unschuld beteuerte, 3 Jahre im Zucht¬
haus in Würzburg verbüßt , bis es dem Verteidiger
Rechtsanwalt Dr . v . Pannwitz gelang, mit einein
Gesuche um Wiederaufnahme des Verfahrens dnrch-
zudringen . Die Verhandlung , für die zirka 100
Zeugen und mehrere Sachverständige geladen sind ,
wird voraussichtlicheine Woche in Anspruch nehmen.

Bayreuth , 15. Okt . Der hiesige Magistrat hatte
beschlossen, an der Uhr des etwa 20 Meter hohen
Turmes der Hospitalstiftskircheein Z i f f e r b l a t t
aus Glas anzubringen . Don innen beleuchtet ,
sollte es dem nächtlichen Wanderer kund und zu
wissen tun , wie flüchtig und rastlos die Zeit ist und
ihn ermahnen , der heimischen Penaten nicht zu ver¬
gessen. Die Vorarbeiten waren soweit gediehen , daß
heute Vormittag an der Einsetzung der mit den
Ziffern bemalten Glasscheibe gearbeitet wurde.
Schon schwebte diese in luftiger Höhe vor der zur
Aufnahme bestimmten Oefsnung, als plötzlich kra¬
chend der Onerriegel , an dem die Aufzugsrolle be¬
festigt war , zerbrach und samt der zwei Zentner
schweren Scheibe herabstürzte. Die unten Stehen¬
den konnten sich noch rechtzeitig retten, so daß wei¬
teres Unheil verhütet wurde. DaS zwei Zentimeter
starke Glas war allerdings durch den Aufprall total
zersplittert . Das Publikum sammelte mit großem
Eifer die Scherben . Der nächtliche Wanderer aber
wird sich vorderhand mit dem nicht leuchtenden
Zifferblatt der eigenen Taschenuhr , wie bisher , be¬
helfen müssen .

ketzte poft .
Die Forderungen der Vergarbeiter abgelehut .

Essen , 17 . Okt. Das Ergebnis der gestrigen
Vorstandssitzung des Vergbauverc'ins bestand darin ,
daß die Forderung einer 15proz. Lohnerhöhung
abgelchnt wird mit der Begründung, daß sich
bereits eine Aufbesserung der Löhne vollzogen
habe , dieser Standpunkt soll durch statistische Dar¬
legungen begründet werden. Doch erkennt der berg¬
bauliche Verein die Verteuerung der Lebensmittel
an , meint jedoch, daß hier eine Schuld der
Regierung vorliege. weil sie nach Umänderung
der Zollpolitik und V i c h e i n f u h r Re-
niedur schaffen müßte.

Russische Reuolutrolr .
Ein Kriegsgerichtsurteil .

Kronstadt , 17 . Okt . Das Kriegsgericht fällte
gestern im Prozeß gegen die 295 der Meuterei
angeklagten Matrosen des Kreuzers Kaiser
Alexander UI . das Urteil, wonach 45 freigesprochcn
wurden . 1 wurde zu 6 Jahren Zivangkarbeit, die
übrigen zu Gefängnissttafen verurteilt.

Gestern wurden 5 Unbekannte , die Bomben bei
sich trugen , verhaftet ; einer entkam .

Vemnsanzeigcr.
Karlsruhe . (Jugendorganisation . ) Heute, Mittwoch

Abend, Versammlung im Auerhahn. 4106
Karlsruhe . ( Gesangverein Laffallia . ) Wir ersuchen

unsere Sänger , morgen , Donnerstag Abend Punkt
halb 9 Uhr, zur Gesamtprobe betr. Stiftungsfest des
Bruderbund , in den 9 Linden in Mühlburg sich ein¬
finden zu wollen . 4107 Der Vorstand.

Aue bei Durlach . lSoz . Verein . ) Samstag , 20. Oktbr. ,
abends halb 9 Uhr, Mitgliederversammlung mit Vor -
ttag . Um vollzähliges Erscheinen der Mitglieder
wird gebeten . 4105 .2

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit¬
artikel , Badische u . Deutsche Politik , Ausland , Gemeinde -
zeitung und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den gesamten
übrigen Inhalt : A . Weitzmaun ; für die Inserate :
K . Ziegler . Buchdruckerei und Verlag des Volks»
freund Geck u . Cie ., sämtliche in Karlsruhe ,



lieber ihre

Tätigkeit im Landtag
werden die Abgeordneten

Rechtsanwalt Lr. Trank und Redakteur V. Kolb
in einer

;4103 .2

am Sonntag den 21. Oktober, vormittagshalb 10 Uhr im Apollo -Theater , Marien
straße , Bericht erstatten .

Jedermann , besonders die Landtagswähler, sind
;u zahlreichem Besuch freundlichst eingeladen.

Freie Anssprache !
Der Vorstand des Soz. Vereins Karlsruhe.

Freiburg . Freiburg 1.
Kouuerstag , 18. HKtoSer, abends yatö S Ntzr, im ^ öwenkeLir (Slutztiuger)

Volksversammlung .

Tagesordnung : Bericht über die Tätigkeit deS Landtages .
Weferent: ^kandtagsaögeordneter Emst Kräuter .Zu dieser Versammlung ist jedermann, insbesondere die organisierte Arbeiterschaft und die Wähler der8. Freiburger Landtagswahlkreises freundlichst eingeladen. 4094.2Genossen , agitiert , dass die Versammlung stark besucht wird !

Der Vorstand .

loti - Ultrinmntiiie Miigng
Karlsruhe .

Freitag den 19. Moder, abends halb 9 Uhr,
im großen Saale der „Lintraeht", KarlftiedrichKr. 30

4106 .2
Thema :

«Die jtolitifdjf fietiilipaä des Klerus nab seine
AifleHilmz -er« de» Staal".

Keftreit : Prof. Sr. Bothlingk.
Kreie Aiskusston ! Eintritt frei !

Jedermann willkommen, auch Damen !
Reservierte Plätze ä 1 Mk. sind zu Haben im Vorverkauf in derHofbuchHandlnngBielefeld (Marktplatz) u. an der Abendkasse .

WUT' Kur noch kurze Zeit !

Circus E Schumann
Metzplatz . Karlsruhe. Meßplatz.

Näh« Hauptbahnhof.
| « tt rat felgende lagt, ndends 8 W

Große Dorlleltung ^
Um SV, Uhr :

Auf
Helgoland

oder

Ebbe und Flut .™ Circus unter Wasser §■—
Grosse Ausstattungs - und Wasserpautomimein 3 Akten mit militärischen Aufzügen , Gruppierungen , Wasserfällen,Fontainen rc. rc. , in Szene gesetzt von Direktor M . Schumann .^

_ Alles Nähere siehe die Plakate .
Mittwoch und Sonntags2 Verstellungen 2

Nachmittegs 4 Ahr «. abrOs 8 Ahr :
In beiden Borstellnngenr

Auf Helgoland , Circus unter Wassert
KilkU-Annttlinnf .- }4“w,

!ÄTi !S .-%ÄaiS
Telefon 1843 . >

K!

H

Nur 1 UarklPf
du Los der beliebten

Strassburger Lotterie
Ziehung sicher 10. Not .
Günstige Gewinnanssichtea

Gesamtbetrag L W .

39000 Mk.
1. Hauptgewinn

10000 Mk.
2. Hauptgewinn

2500 Mk.
18 Gewinne zns .

10800 Mk.
1185 Gewinne zus .

15700 Mk.
^ ) 11 Lose 10 M.Losei s Mk. 1 Porto u. Liste

) 25 extra
empfiehlt das General -Debit

I. Stttrmer, SSS 1
In Karlsruhe : Carl fWtz ,Hebelstr . 11/15. H. Meyle. •_Geechw. Moos. Chr . Wieder . H

Waschemif

GiebfschönsfeWäsche '
NurechtMIT ROTBANP

SitnlllJiilnt
von 2 Mk . an .

Umarbeite » 1M . p. Zahn
Reparaturen ». 1 M . an
Ak»m»iere» ,Z»ßnzieß. SUC.

Carl König ,
Dentist 3987

« aiferstraße 1S4 b , UL

Itrrltriarmnn .

Vitt Arüeitergesairnverein
äh» von Karlsruhe suä

Dirigenten . 4104
Näh» von KarlS

in der
sucht eine »

erten find an di» ßtzpch. d. Bl.
einzusendeu.

Mittwoch den 17 . und Donnerstag de» 18 . Oktober 1906 ,vormittags 9 Uhr und nachmittags 2 Uhr , Fortsetzung der Ver¬steigerung Lntsenftrafie * 4 im Hauptlager des Konsumvereins . ZurVersteigerung gelangen : 1 Bierabft'illapparat , 1 Flaschenspülapparat , 4Flaschenschränke , 1 Filtrierapparat , 50 hölzerne Flaschenkörbe , verschiedeneKörbe, darunter 5 Schließkörbe, 8 Stück Rollmarken, Ladenkasse , 14 Waren »ständer, 3 Warenschäfte , 1 Warenschcank mit Schubladen und Glasaufsatz,8 Petroleumbehälter , 5 Tafelwagen, 15 kleine Kätzchen , 1 großes Weinfaß,2<X)0 Stück leere Bierflaschen, 1 Wasserschlauch, >0 Meter lang, 50 LiterFruchtschnaps , Essig »nd Essigsprit, 5 Stühle . Lyras , Schwämme, Honig»glü 'er, Warenschaufeln , Bude » öl, Schiektöpse, 18 Stück Gugelhupfformen.400 Flaschen Cognac. 100 Kistchen Cigarren, 500 Pakete bersch. Tabake.Waschblau , Chlorkalk , Boraxpulver , Insektenpulver. Putzpomade, Nelken ,Pfeffer. Zimt. Kuchen , elb , Erbsen, Cichorien . Stärke . Bogelfuiter , Asbest ,Nudeln, 1 Eimer E enf, Bierkorke , t Kork- und 1 Kapselmaschine u. dgl. m.Die Versteigerung findet bestimmt statt .Die verschiedenen Apparate . Korke, Kapselmaschine , Flaschenschränke ,Warenständer, Warenschäste , Schlietzkörbe , Tafelwagen, Fässer und Wasserschlauch kommen Mittwoch Mittag zum Ausgebot.
Karlsruhe den 15. Oktober 1006.

Kaff lemmri,
Werderplah ^ .

Kßfiemkssrrhohlschlkisk'
« » ßes Mt

Komplette
Verkand nach

Haupt , Grrilhlsvsliriehkr .

- est. Fried. Kiicierhof
jhtgavfetisfrasse 27-29.

Abonnenten für Mittagtischim Nebenzimmer mit separatem Eingang durch den Hof werde» fortwährendangenommen. Auch habe ich ein kleines Nebenzimmer mit Klavier aneine kleine Gesellschaft zu vergeben. 4109
Jede » Donnerstag : Seblachttag . Spezialität : Schlacht -Platte 40 Pfg . Boa Sonntag den 21 . d. Mts . ab stets Bockwürstemit selbstekngemachtem Sauerkraut , pro Portion 35 Pfg .» sowie stetsfrisch gebackene Fische , Rener Oberländer und spanischer Wein V«Liker SoHfg .
ES ladet freundlichst ein Id . O .

Infolge gsnstiger Ein-
kiiufe o-kriere« wir

preiswert

Imker
feiklste Tsselwursel. egale

offen ffi 23 4
I Netto 5 T -paket seisköraid\ .mjc

lau « eigener Sirocco -Rösterep
jmlt elektrischem Betrieb ; infolge

großen Absatzes immer frisch
gin nur feinsten , reimchmecken-j

den Mischungen
V- T paKet SO , 60 !

V« vnd 80 J>
darunter besondersempfehlens¬

wert
ff. Haushaltmischung

8> 1 . 20 Ji
Rabatt

I bei Rückgabe von '20 i/., ‘U 1
| Haffeebütengratis */, H Kaffee |der entsprechenden Sorte

garantiert rein , als
Volksgetränk immer mehr

verbreitet
T offen 00 , 1 .20 ,

1 .60 nur » 40
eigene Marke

| Vs L Paket 30 ^ 40 ^ 1
f/sSfikrt 40 » . 80 ^

neuester Ernte
offen U 1 . «"

, 1 . 50 ,
2 .00 Jt

Paket (eigene Packung)
8 , 15 n. 25 ^

GmHlll
U 80

Mellst
garantiert rein

SloeUchokolade
U 70 ^

ptr W-Ehoko !adt
per tf » i

80 4 dir 2 .— Ji

Pfannkuch & CoT
0 . m . b . H .

in den bekannten Verkaufs»
stellen .

Winterstraße 22 ist ein« schöne

Mansardenwohnung
von 3 Zimmern, Küche und Keller
an ruhig« Leute sofort billigst zudermteten . Nähere» zu erfragenAugartenstraße 6, 8. St . IK . 4053

Konsumverein für Durlach
and Umgegend
t . © . m . b. H.

4103 .2Ein Waggon

Wlderkraut
trifft bis End« dieser Woche ftir unsein «nd find noch Bestellungen inder Berkaufsstelle aufzugebrn.

Der Vorstand .
Garen, billigen

i- lttld
4100

zu haben
Rüppnrrerstr . 26 . p. r .

Fntlkr-Kksermig.
4039

Kühl

Die Lieferung von
80 Ztr . Geibeniben (Möhren)60 Ztr . Zuckerrunkelrüben sogrüben.80 Ztr . Runkelrüben,50 Ztr . Kartoffeln,
13 Ztr . Roggenstroh,
15 Ztr . Hafer- oder Weizenstroh,soll vergeben werden.

Schriftliche Angebote sind der«
schloffen mit der Aufschrift »Futter
lieferung" versehen unter Anschlutzvon Muster» bi« 22 . Oktober d . I . .vormittags 9 Uhr , auf unseremBureau , Cttliugerstratze 6 . einzu¬
reichen , lvoselbst auch die Lieferungs¬
bedingungen zur Einsicht aufliegenund die für die Angebote zu ver¬
wendenden Formulare abgegebenwerden. '

Karlsruhe den 9. Oktober 1006.Stadt . Garteudirektion .

Bankgeschäft
gewährt Darlehen kulant u. diskret.Gesuche unter 5t . 3793 an Haasen -ftein ». Bögler , A . - G -, Karlsruhe .

Stellmacher
(Wagner « Zimmerleute, die sichl
zu Wagnerarbeiten eignen) finden^lohnende Beschäftgung in der

Maggoufobrik Lktir« -Ges .
Rastatt (Baden).

11U Wolfmauer |
G Kaiserstras. e 109 , SJgegenüber dem Elefanten.
S S — SSS— » » ES Sf — > 1

Arbeiter *
Notiz -Kalender

1907
5 Geb. 60 Pf . Porto 10 Pf .

"
“

Ciin nützlicher Ratgeber , ein UN»
entbehrliches Rachschlagebuchfür alle in Partei und 6en >ertz -

rck . eren organisierten ArbeUer .
Der diesjährige Kalender ent¬hält «. a. :

Die Parteien de« Reichstages .— Winke für Militärinvaliden . —
Die Reichsragswahlen von 1903und die Nachwahlen . — Biogr .Notizen unserer ReichStagSab -
geordneten . — Sozialdemokra¬
tisch « u. GewerkschaftS.Preff «. —
Volksschulen in Deulschland . —Di« Gewerkschaften tin Jahr «i90L. — Die Arbeitersekrctariate .— Die internationale Gew«rk-

lBildntffe ). — Kalendarium und
Seschichttkalender . — Adresse» ».deutschen Arbettersekretariate . —
Münztadell «. — Deutsch« » roß -
städte . — Maße untz Gewicht«. —
Portotaxe . — Ein »telsetttg «»
Adreffenmaterial .

Außerdem enthält der Kale ».der ein Porträt de« verstorbeit »»» enossen N. iqelkrer io « inst-lerifcher Ausführung .
Zu beziehen ist der Kalende «

durch jede Parteibuchhandlusg .
OirTtria« :

Sn2 »dan «tlung Torwärt »
Berlin SM . tS , CMnirtr . «f

Zu beziehen durch die BolkSfrennd »
buchhandlung .

Standesbuch -ApsT :
Stadt Karlsrr

Gebürte » .2. Oft . : Martha Elisas
Banschbach , PostböteB . Johann Betz , « ahnarb̂Leo , B. AntonDoser . Milcht
vesitzer. 3. : Marianne (LAlbert Günther , Kürick»s einrich . Bat . Karl
Hermann Michael ,
Marstalldiener HeinrichErna Magdalena , Zwilli,, . . -
Freiburger . ReserveheizerAdolf , Bat . » doli Luv.

'
ddEwegeny, Bat . PinchoS ^

Student . Rosa , B . Otto ß"
Wagenführer . 5 . :
V . August Bayer . Ranô ---Robert , Bat . Robert Bst«»-Regina Hilda. B.
acker, Kutscher . Wilhelm iJosef Kienile, Schrctuermr'-V. Karl Wilhelm Bopp , «6 . : Friedrich Karl Viktor,Weber, Schneidermeister .

'
Christof Wittmeier , Tieft?7. : Elisabeth Klara . B. (totermann . Bierbrauer . Karl -
B. Ludwig Pfeiffer. Schmiß ,Eheaufgebot« :6. : Karl Kern von Grä
Schneider hier, nnt Friedvon Untrrriezingen. Franz •
von Malsch . Metzger hier . \liua firner von Malsch .
Hosmann von hier. Reftrveh .mit Elisabeth Clleser von hi«7
Detzer von Güttlingen , Kupst .hier, mit Karoline Kopf v«,weier. Paul Böhnke von Inzirks-Feldwebel in Mülhaufi ,mit Emina Fröhlich vonKarl Jordan von Einbeck , Eistbau- und Betriebsinftteftor in °
stadt, mit Margarete Fried ,Danzig . Julius Schmidt v«Graveur hier, mit Petroneßevon Pirmasens , Jose» Zimm.von Rheinsheim, Heiner Per.Frieda Kaiser von Blnmegg. I
Köpf von hier. Maler bier. mit '
Sckivinn von hier. Georg ÄülhrKnittl ngen, Sch niied hier , »nit '
Klett von Durlach, AdoK
von Singen . Schreiner bier.Kathrine Leiber von Bargen.
Knobloch von hier . Tags ebner
mit Wilbelmine Speck von Daff :

Eheschließungen !6. Okt. : Emil Sebastian von
öwisbeim , Schneider hier, inst l
Mayer von Heilbronn.
Rückert von Bucke barti , Wir,
bier. mit Luise Hüttner von ^
Otto Heß von fiafir. Magasin?hier , mit Lina Reichert von
heim , Ferdinand Maier
iersicherungSbeamter bier . imtzDürr von hier , Karl D-edl

KaiierKautern , Kaufmann vier.
Berth r Schönemann von hier, ^Mister von KavSweyer, Bobrod
bier, mit Maria Frick von

"
lingen. 9, : Jose ' Striebsth
Gausbach , Babnarbei :er bier̂
Denz von Biberach Emil
von Singen , Ingenieur in
mund , mit Sone Hirt vo»
Ludwig Bühl von Adelsbeim , >' ~
feger hier, mit Elisabeth Bangest
Hergenstadt. 10. : Georg ?-
von Ramsbach, Fuhrknecht hier,
Theresia Maier von
Karl Kein von Graben, Ko»
in Neuchltel, mit Enuna Hä
hier . Ferdinand Schwaui
hier, Elektrotechniker hier ,
line Schmied von bftr.^Rothenbusch von Weinbeim, .
allda , init Luise Dörsam v-
richsfeld

T odeSfälle :
8 . Okt . : Gust. Hildenbrand ,

Warenfabrikant, ein Ehemann
Jahre . 9 : Gertrud , alt 11 -
Vater Max Siebrand . Arckite .t
beth Marr . alt 51 I .,
Lokomotivführer Friedrich
Wilhelm Segisi'er, Hofmusiku-
ein Witwer , alt 79 I . Rom.
Mon . 23 T -, B . Johann Haw^
Biersührer . 10. Oft .: Chnsw^,
stein , alt 73 Jahre , Witwe b*? -
wirtS Ludwig Holstein . Ka- r
Faas , alt 58 Jahre . ThefN«.
Maurers Wilhelm Faas ,
Steude . alt 29 Jahre . Ebeft«
Chemikers Dr . Moritz Sie«»« ,
Okt. : Johann Metzger , 82 "!
ledig, alt 38 Jahre . Frie^mann , Dienstmann, ein »v
all 71 Jahre . Gustav, alt I
9 Tage, V . Karl Stroh . ^
Helene, alt 1 Monat 2 Tage,
Hermann Haas , Schlosftk"

osef Müller, Stadttag löh»^ .
Ehemann, alt 69 Jahre , JoJ

'
Horn , SteuereinnehmereiassM-
Ehemann , alt 44 Jahre . Almä
mann, ohne Gewerbe, Ic&tg.
Jahre . 12. Okt .: Katharina
mayer . alt 83 Jahre . W'kw«
Straßenmeister » Josef De
Karl Heinz, Privatier , ein
alt 77 Jahr «. Margaretha
ohne Geiverb«, ledig, aü 2* 1
Ludwig, alt 1 Jahr 5
Tage , V. Ludwig Haag, GaS^ S
13. Okt .: Karl a» 3
Tage, V. Wilhelm Greiser ,
Hermine Holtz, ohne Gew «r^ >
all 33 Jahre . Leopoldin « ~
alt 35 Jahre , Ehefrau de» D>r-
Heinrich Dezenter. Elisabeth
hau», alt 73 Jahr «, Witwe W»
chaffner » Ferdinand Tterahâ -

Ott .: Anton, alt 3 M-oatt^ " »
B. Anton PetrsvSkh, 8»»^
Wilhelm Streik , Lademr '
Witwer, all 44 Jahre ,
all 1 Monat 22 Tag«,»« .
Graf , Kaufmann.
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